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die Lage auf der Balkanhalbinſel.
Die ungeberdige Haltung der vier Balkanſtaaten hat

ſchon eine gute Wirkung geübt; ſie hat die türkiſche Staats
kunſt, die etwas langſam in ihren Entſchlüſſen iſt, veran
laßt, ihren Frieden mit Jtalien zu machen. Die Be
hauptung, daß der Präliminarfriede bereits abgeſchloſſen
ſei, iſt allerdings von Rom aus vorläufig noch dementiert
worden die Konſtantinopeler Meldung, daß der türkiſche
Delegierte Auftrag habe, den letzten Vorſchlägen Italiens
zuzuſtimmen, läßt aber keinen Zweifel mehr darf be-
ſtehen, daß der italieniſch-türkiſche Krieg nach weniſ mehr

als einjähriger Dauer ſein Ende gefunden hat und zwar
mit dem Ergebnis, daß die Türkei ſich aus Nordafrika zu-
rückzieht und es den Jtalienern überläßt, ſich mit der Be-
völkerung der beiden Provinzen direkt zu verſtändigen, was
ja die italieniſche Verwaltung ſchon ſeit geraumer Zeit mit
viel Umſicht und offenbar auch nicht ohne Erfolg vorbereitet
und eingeleitet hat. Daß die offizielle Türkei jetzt tut, was
ſie ſo lange verweigert hat, iſt ſehr leicht zu verſtehen. So
lange die leidenſchaftlichen Blicke der ganzen mohammedani-
ſchen Welt auf die afrikaniſchen Provinzen und den Kampf
um ihre Zukunft gerichtet waren, riskierte der Kalif eine
gefährliche panislamitiſche Entrüſtungs- und Proteſt-
bewegung, wenn er darein willigte, daß die Halbmond-
flagge daſelbſt endgiltig niedergeholt werde. Jetzt kann er
feine Haltung ohne jede Mühe rechtfertigen. Die nähere
Gefahr und die Notwendigkeit, den europäiſchen Beſitzſtand
der Türkei gegen einen gemeinſamen Ueberfall der ſo
gründlich gehaßten und mißachteten Balkanvölker zu ver
teidigen, iſt eine vollauf genügende Rechtfertigung.
Dieſer Friedensſchluß ändert nun aber natürlich auch

die Lage auf der Balkanhalbinſel ſelbſt mit einem Schlage,
in einem für die Kriegsgelüſte der Balkanvölker ſehr un-
günſtigen Sinne. Die Türkei bekommt ihre Hände frei, die
latente Bedrohung ihrer Küſten hört auf, ſie wird wieder
kreditfähig und kann alle ihre Kräfte zur Abwehr oder
eventuell ſogar zum Angriff zuſammenfaſſen. Gewiſſe
innere Schwierigkeiten ſind ja ſicherlich immer noch vor-
handen, aber es hat ganz den Anſchein, als ob ſie in der
wachſenden Kriegsbegeiſterung verſchwinden wollten und
jedenfalls wird man es ſich in Sofia, in Belgrad uſw. jetzt
ſorglich überlegen, ob man es wirklich zum äußerſten
kommen laſſen will.

Jnzwiſchen wird die gemeinſame Aktion der Groß-
mächte, die auf die Erhaltung des Friedens gerichtet iſt,
ſich entwickeln können. Der augenblickliche Stand der
diplomatiſchen Verhandlungen darüber ſcheint der zu ſein,
daß die Großmächte beabſichtigen, Oeſterreich- Ungarn und
Rußland gleichſam als Mandatare Europas mit der Durch-
führung dieſer Aktion zu betrauen. Es heißt, daß nur
Oeſterreich-Ungarns Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage noch
ausſtehe, es iſt aber nicht einzuſehen, warum man ſich in
Wien weigern ſollte, dieſen Auftrag anzunehmen und zu
ſammen mit Rußland auszuführen. Ein gemeinſames Vor-
gehen mit Rußland müßte ja dem Grafen Berchtold unter
manchen Geſichtspunkten ebenſo erwünſcht ſein, wie es für
die europäiſche Geſamtlage bedeutſam und erfreulich wäre,
wenn, wie es den Anſchein hat, das Deutſche Reich und
Frankreich durch eine gemeinſame europäiſche Gefahr ver
anlaßt würden, zu ihrer Abwendung Hand in Hand zu
gehen. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat in ihrer
vorgeſtrigen Kundgebung zunächſt noch den Schwerpunkt
darauf gelegt, daß ein etwaiger Balkankrieg ſicherlich auf
ſeinen Herd beſchränkt bleiben würde, und Europa hat ſchon
darauf hin befreit aufgeatmet. Jetzt hat es ſchon einige
Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß auch der Balkankrieg ſelbſt
vermieden werden kann. Wenn aber nicht, ſo wird der ein-
mütige Wille der Großmächte einen iſolierenden Wall um
den Kriegsſchauplatz ziehen und zunächſt einmal zuſehen, ob
nicht dem einen oder dem anderen von den Friedensſtörern
innerhalb dieſes Walles die Jacke ſo voll gehauen wird, daß
er ſich eines beſſeren beſinnt. Die Situation, in die Jtalien
dabei gerät, iſt eigentümlich, aber ſehr vorteilhaft. Soeben
noch Kriegsgegner der Türkei in Afrika kann es ſich als
politiſchen Freund der Türkei in Europa erweiſen und da-
durch die tatſächliche Gewinnung ſeiner neuen afrikaniſchen
Provinzen weſentlich fördern.

Zu den Balkanwirren
liegen heute folgende Meldungen vor:

Die Uebereinſtimmung der Großmächte.
Die Pariſer „Agence Havas“ ſchreibt: Obgleich die Aut

wort OeſterreichUngarns noch nicht bekannt iſt, darf die
Uebereinſtimmung der europäiſchen Großmächte als ſicher

gelten. Es verdient bemerkt zu werden, daß Drahtnach-
richten aus Bulgarien von einer uebereung der öffent-
lichen Meinung und von einer wachſenden Tätigkeit bei
den Vorbereitungen zur Mobiliſierung und zur Zuſammen
ziehung der Truppen berichten. Dieſes Syſtem beſchäftigt
die Kabinette in ernſter Weiſe. Die franzöſiſche Regierung
hatte mit den anderen Mächten die Möglichkeit eines
Krieges zwiſchen den Balkanſtaaten und der Türkei ins
Auge gefaßt, iſt aber jetzt völlig beruhigt über die Folgen,
die ein ſolcher Krieg vom europäiſchen Standpunkt haben
könnte. Die Mächte ſind darin einig, den Kampf, wenn
es überhaupt dazu kommen ſollte, zu lokaliſieren und den.
territorialen status quo aufrechtzuerhalten. So ſind die
ſchweren Verwicklungen beſeitigt, die man hätte befürchten
können, wenn ſich keine Uebereinſtimmung zwiſchen Wien
und Petersburg hätte herbeiführen laſſen. Miniſterpräſi
dent Pvincars hatte ſich vom erſten Augenblick an deutlich
die Gefahr vor Augen geführt, die ein ſolcher Krieg für den
allgemeinen Frieden Europas hätte haben können. Er be-
mühte ſich daher, die Verſchiedenheiten in den Anſichten
zwiſchen Rußland und Oeſterreich zu beſeitigen. Er fand
auf beiden Seiten viel guten Willen, und ſeine Bemühungen
führten zu einem Abkommen, das überall mit lebhafter Be
friedigung aufgenommen wurde.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré hatte
Sonnabend vormittag eine zweiſtündige Unterredung mit
dem ruſſiſchen Miniſter Sſaſonow, zu der ſpäter auch
die Geſandten von Bulgarien, Griechenland und Serbien zu

gezogen wurden
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Bulgarien und die Großmächte.
Eine Meldung des Wiener K. K. Telegr. -Korreſp.

Bureaus aus Sofia beſagt: Einzelne Geſandte der Groß-
mächte haben in den letzten Tagen der bulgariſchen Regie-
rung Ratſchläge erteilt, die Ereigniſſe nicht zu überſtürzen,
ſondern den Großmächten zur Jntervention zwecks Ver-
meidung des Krieges Zeit zu laſſen. Die bulgariſche Re
gierung ſoll darauf zu verſtehen gegeben haben, Bulgarien
könne die Ereigniſſe nicht aufhalten. Die Ausſicht auf eine
erfolgreiche Jntervention beſtehe lediglich im Druck auf die
Türkei, die geforderten Reformen zu bewilligen. Trotzdem
erſcheint es nicht ganz ausgeſchloſſen, daß vor Ende dieſer
Woche weder die Ueberreichung einer gemeinſamen Note der
vier Balkanſtaaten, die die Forderungen betreffend die Re-
formen in Makedonien enthält, noch ſonſtige entſcheidende
Schritte erfolgen.

Am Jahrestage der Unabhängigkeitserklärung Bulgariens,
dem geſtrigen Sonnabend, trat die Sobranje zu einer
außerordentlichen Sitzung zuſammen. Der König eröffnete
die Sitzung mit einer Thron rede, in der er ausführte:

Die allgemeine Mobiliſation in unſerem Lande hat die
Verkündung des Belagerungszuſtandes im ganzen Königreich
notwendig gemacht. Gemäß Artikel 73 der Verfaſſung ſind
Sie zuſammenberufen worden, um dem Erlaß über die Er-
klärung des Belagerungszuſtandes Jhre Zuſtimmung zu er
teilen und ebenſo andere geſetzliche Maßnahmen zu beſchließen,
die durch die ſchwere Zeit bedingt werden, die unſer Vaterland
durchzumachen hat. Jn der Ueberzeugung, daß Sie in
richtiger Schätzung der höchſten Jntereſſen des bulgariſchen
Staates Jhre Pflicht erfüllen werden, erflehe ich Gottes Segen
auf Jhre Arbeiten.

Eröffnung der ſerbiſchen Skupſchtina.
Der König von Serbien eröffnete Sonnabend vor
mittag die Skupſchtina mit einer Thronrede.

Die Kundgebungen in Konſtantinopel.
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel zu

den Demonſtrationen am Freitag weiter: Vor dem Sul-
tanspalaſt war die Menge auf 15 000 Mann angewachſen,
denen die Pförtner bereitwillig die Tore zum Palaſtgarten
öffneten. Umgeben vom Hofſtaat, erſchien der Sultan
auf der Terraſſe und winkte den Rednern freundlichſt zu,
dicht heranzutreten. Zwei arabiſche Anſprachen ließ ſich der
Sultan vom ScheikülJslam überſetzen und den Rednern
durch ſeinen Kämmerer danken. Die impoſante Kundgebung
ſchloß mit einem Gebet um den Sieg der türkiſchen Waffen.

Der Präſident der kretiſchen Nationalverſammlung
erließ eine Proklamation, in der er die Bevölkerung auf
fordert, unter der griechiſchen Fahne das Kreuz gegen das
türkiſche Barbarentum zu verteidigen. Er empfiehlt Achtung
vor der Perſon und dem Eigentum der kretiſchen Muſel-
manen.

Sonntag, 6. Oktober 1912.

Blatt leiſtet ſich bei ſeiner Kritik an den

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Telephon Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Drud und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Militäriſches.

Durch die Ernennung zum Generalfeldmar-
ſchall erreicht der König Friedrich Auguſt von
Sachſen den höchſten militäriſchen Dienſtgrad, den auch
ſein Onkel, König Albert, am 6. Juli 1871 und ſein
Vater, König Georg, am 15. Juni 1888 erhielten. Seit
Beſtehen des brandenburgiſch- preußiſchen Heeres iſt König
Friedrich Auguſt der 84. Generalfeldmarſchall. Von fürſt-
lichen Perſönlichkeiten bekleiden zurzeit dieſen Dienſtgrad
Kaiſer Wilhelm II., Kaiſer Franz Joſef, König Karol von
Rumänien, der Herzog von Connaught; im bayeriſchen
Heere Prinz Leopold von Bayern. Das preußiſche Heer
zählt noch 4 Generalfeldmarſchälle (Graf Haeſeler, Graf
Schlieffen, von Bock und Polach, Frhr. v. der Goltz). Der
Prinzregent Luitpold von Bayern trägt die Abzeichen eines
Generalfeldzeugmeiſters, König Wilhelm von Württemberg
die eines Generals der Kavalleric. Die anderen, mit
ihrem Dienſtgrad in der Rangliſte auch geführten regieren-
den deutſchen Fürſtlichkeiten bekleiden den Rang vom
Generaloberſten bis zum Major. Der älteſte iſt der Groß-
herzog von Baden, der jüngſte Fürſt Adolf zu Schaum-
burg-Lippe.
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Lichtblicke. Am Sonntag, den 6. Oktober, tritt in
Dresden der 8. Kongreß der chriſtlichen Gewerk-
ſchaften Deutſchlands zuſammen. Aus dem Bericht des
Ausſchuſſes des Geſamtverbandes, der durchaus zutreffend
die chriſtliche Arbeiterbewegung als einen Faktor auf-

bauender Kultur bezeichnet, iſt hervorzuheben, daß
der Geſamtverband, was ſowohl die Mitgliederzahl wie den
Kaſſenbeſtand anlangt, erfreulicherweiſe einen recht be

deutenden Aufſchwung genommen hat. Als ein günſtiges
Porzeichen für die Dresdener Verhandlungen will es uns
erſcheinen, daß der Gewerkverein chriſtlicher Berg-
arbeiter bei den Hauptwahlen zum Saarbrücker

Knappſchafts verein einen glänzenden Sieg
erfochten hat. Von insgeſamt 109 Aelteſten hat der chriſt-
liche Gewerkverein, der außerdem an 11 von 13 Stichwahlen
beteiligt iſt, bereits 68 durchgebracht, die geſamten Gegner
demnach nur 28. Wir rufen den chriſtlichen Gewerkſchaften
zu ihrem ſchönen Siege ein herzliches vivant sequentes
zu und wünſchen den Beratungen des Kongreſſes beſten
Erfolg zum Segen der chriſtlich- nationalen Arbeiter
bewegung und damit zum Segen des geſamten chriſtlich-
deutſchen Volkstums.

Eine Prüfung verſchiedener Verfahren zur Be
kämpfung der Maul und Klauenſeuche durch das Kaiſer-
liche Geſundheitsamt. Wie man uns ſchreibt, beginnt am
nächſten Donnerstag, den 10. d. Mts., in Berlin eine
Prüfung zweier Verfahren zur Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche durch die Veterinärabteilung des Kaiſerlichen
Geſundheitsamtes. Es handelt ſich um zwei Verfahren, die
auf der Annahme beruhen, den Erreger der Maul- und
Klauenſeuche entdeckt zu haben. Einmal wird das Ver
fahren des Bakteriologen Dr. Siegel- Berlin geprüft
werden, der bereits im vergangenen Jahr den Nachweis zu
erbringen ſuchte, daß es ihm gelungen ſei, den Erreger der
Maul und Klauenſeuche zu finden. Jn ſachverſtändigen
Kreiſen erachtete man jedoch dieſen Beweis nicht für er-
bracht, weil die Jmpfung mit den Siegelſchen Reinkulturen
die Krankheit nicht erzeugte. Dr. Siegel hat inzwiſchen
mit ſtaatlicher Unterſtützung ſeine Forſchungen fortgeſetzt,
deren Ergebnis die bevorſtehende Prüfung feſtſtellen ſoll.
Das zweite Verfahren iſt das des Dr. von Nieſſen,
der ebenfalls den Erreger der Seuche gefunden zu haben
glaubt. Unabhängig von dieſen Prüfungen durch das
Kaiſerliche Geſundheitsamt wird die preußiſche landwirt-
ſchaftliche Verwaltung auch noch das Verfahren des Roſtocker
Bakteriologen Grugel zur gleichen Zeit auf ſeine An
wendbarkeit zur Bekämpfung der Maul- und Klauen-
ſeuche erproben. Die Prüfungen dürften zwei Wochen
in Anſpruch nehmen. Jm Reichstag iſt ſeinerzeit der Re
gierung der Vorwurf gemacht, daß dem Profeſſor Löffler
bei ſeinen jahrelangen Verſuchen zur Bekämpfung der
Seuche eine Monopolſtellung eingeräumt wäre. Die jetzt
bevorſtehende amtliche Prüfung dreier anderer Verfahren,
denen teilweiſe auch ſtaatliche Unterſtützung zuteil geworden
iſt, beweiſt, daß von einer Monopolſtellung für die Arbeiten
des Profeſſor Löffler tatſächlich nicht die Rede ſein kann.

Die Kongo-Grenzregulierungskommiſſion. Die Ausreiſe
der deutſchen Mitglieder der deutſch- franzöſiſchen Grenz
regulierungskommiſſion für die neuerworbenen Kongogebiete iſt
am Sonnabend vormittag von Antwerpen auf dem belgiſchen
Dampfer „Eliſabethville“ erfolgt.

Verſchwatzt.
Ein in Berlin erſcheinendes freiſinnig-demokratiſchest ſeiner Kahnahmen der

Regierung zur Linderung der Fleiſchteuerung
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folgende ergötzliche Zugeſtändniſſe: „Die deutſchen
Großagrarier haben nicht die geringſte Luſt, Vieh
im großen Maßſtabe zu züchten. Statt der Futtermittel
baut man lieber Getreide.“ Damit wird alſo rund und nett
endlich zugegeben, daß die beinahe ſchon zu. Tode gehetzten
Behauptungen, die „Großagrarier“ ſeien an hohen Vich-
preiſen beſonders intereſſiert und denſelben „Groß-
agrariern“ zuliebe würden die Futtermittelzölle aufrecht-
erhalten echte, rechte freiſinnig- demokratiſche Lügen
ſind.

Streikgelüſte der Privatangeſtellten?
Aus Privatangeſtellten Kreiſen ſchreibt man der „Konſ.

Korr.“: Seit einiger Zeit macht ſich unter den Privat-
angeſtellten eine Bewegung bemerkbar, aus deren Aeuße-
rungen in der Oeffentlichkeit der Fernſtehende leicht un-
richtige Schlüſſe auf ihren Umfang und ihre Bedeutung
e kann. Man könnte nämlich leicht zu der Annahme ge-
angen, daß in den Kreiſen der Angeſtellten und beſonders

der Handlungsgehilfen ein ſtarker Ruck nach links bevor
ſtehe oder ſich bereits vollziehe. Dieſe Annahme findet eine
Stütze in dem Umſtande, daß in der letzten Zeit zwei Hand
lungsgehilfen-Verbände entſtanden ſind, die den Streik als
eine, auch für die Angeſtellten taugliche Waffe im Kampfe
für ſoziale Verbeſſerungen preiſen und auch im übrigen ihr
Rüſtzeug dem Arſenal entnehmen, das die unbeneidete Be
zugsquelle lin ksſtehender Politiker iſt. Erſt war es
der Bund kaufmänniſcher Angeſtellter, der die Welt durch
ein gewaltiges Geſchrei über die Winzigkeit ſeiner Geſtalt
zu täuſchen ſuchte, was ihm den Spottnamen des Virgini-
ſchen Froſches einbrachte und nun hat ſich ihm ein neuer
Verein für Bankbeamte unter dem Namen „Allge-
meiner Verband der Deutſchen Bank-
beamten“ hinzugeſellt.

Von dem erſtgenannten Verbande wurde ſehr bald be
kannt, daß er eine recht wenig ſelbſtloſe Gründung des
radikalen „Bundes der techniſch- induſtriellen Beamten“ ſei,
lediglich zu dem Zwecke ins Daſein gerufen, um den
Streikgelüſten der Techniker einen Teil ihrer Hoffnungs-
loſigkeit zu nehmen. Nachdem nun aber dieſe Schöpfung
die Gegenliebe der großen Maſſe der Handlungsgehilfen
nicht gefunden hat, ſcheint man es branchen weiſe
verſuchen zu wollen. Die Aufſätze in dem Organ des
neuen Bankbeamten- Verbandes ſind genau auf denſelben
Ton abgeſtimmt, wie er aus den beiden Zeitungen des Tech-
nikerbundes und des Bundes kaufmänniſcher Angeſtellter
widerhallt. Das war ſchon an und für ſich nicht unver-
dächtig. Wenn man ſich die Aufſätze aber nun genauer an-
ſieht, ſo findet man nicht nur dieſelben Gründe und die-
ſelbe Tonart, dieſelbe Weiſe und denſelben Text, ſondern
auch dieſelben Herren Verfaſſer.

Alle dieſe Beſtrebungen laſſen ſich alſo mit großer
Sicherheit auf einen gemeinſamen Urſprung zu
rückführen. Es wird den betriebſamen Herren allerdings
nicht gelingen, die Privatangeſtellten und beſonders die
Handlungsgehilfen auf ſozialpolitiſche Abwege zu führen.
Man braucht ſich durch das gewaltige Getöſe, das dieſe
Agitation verurſacht, nicht täuſchen zu laſſen; es handelt
ſich dabei nur um ein Schnellfeuer mit Platzpatronen.

Ausland.Der Kufruhr in Niearagua.
Die Regierungstruppen haben die Stadt Maſaya,

wo 300 europäiſche Flüchtlinge, darunter auch deutſche,
eingeſchloſſen ſind, wieder eingenommen.

Die Luftſchiffahrt.
Eine Sturmkutſchfahrt im Freiballon.

Die oft erprobte Luftkutſche „Nordhauſen“ des
Sächſiſch-Thüringiſchen Vereins für Luftſchiffahrt, Sektion
Halle a. S., kaum eine Stunde zurück von ihrer letzten Reiſe,
mußte ſich ſofort wieder bereit ſtellen laſſen zur nächſten Fahrt
am 19. September 1912 unter Führung des Herrn Jngenieurs
Lindner. Mitfahrer waren Herr Rittmeiſter Otto, Pro
kuriſt Fäuſtel und ein dritter Halleſcher Herr.

Der Ballon hatte bei dem ſtarken Winde 16 Sekunden-
meter eine außerordentliche Anfangsgeſchwindigkeit, und ſchien
die ſo oft vergeblich erſehnte Richtung über den Harz nehmen
zu wollen. Das Wetter war für eine kleine, tolle Luftreiſe wie
geſchaffen. Wenn auch der Horizont etwas dunſtig erſchien, ſo
war doch für genügend weite Ausblicke die Gegend ſonnig und
klar. Da ſich ein Neuling im Korbe befand, ſo hielt der Füührer,
um ihm die Herrlichkeiten der Welt ſo recht verlockend zeigen zu
können, den Ballon tief. Jn Höhen von faſt ſtändig 80 bis 200
Metern über dem Erdboden wurde die ganze Fahrt zurückgelegt;
den Mitfahrenden unvergleichliche Eindrücke hinterlaſſend. Wir
waren auch gar nicht eiferſüchtig, als ein kleiner, ſpäter abge-
laſſener Ballon im Sturmflug immer näher rückte. Er halte
gleich größere Höhen aufgeſucht, und jagte wie beſeſſen, uns
ſichtlich zum Wettkampfe herausfordernd, in etwa 1200 Meter
Lage ſeitlich über uns weg. Wir waren jedoch mit unſerem
55 KilometerTempo völlig zufrieden, und beachteten die Heraus-
forderung unſeres kleinen, aber feſchen Kollegen nicht; denn wir
wollten uns, wie geſagt, diesmal alles aus nächſter Nähe an-
ſehen. Dem Führer war dadurch unter den gegebenen Ver-
hältniſſen keine leichte Aufgabe zugefallen. Bei der geringen
Entfernung von der harten Erde mußte er die ſtändigen heftigen
Vertikalböen mit der Gewandtheit eines Taſchenſpielers zu
parieren ſuchen.

Unſer „Nordhauſen aber war heute verliebt, und deshalb
beſonders ſchwer zu behandeln. Als ihm die Zügel nur einen
Augenblick freier gelaſſen wurden, benutzte er den günſtigen
Moment und warf ſich blitzſchnell einer morgentauigen Wieſe

ſie küſſend in die Arme. Dieſe aber hatte für die Zärtlich-
keiten ein undankbares Verſtändnis und gab ihm einen Puff in
die Rippen, daß wir gleich über den nächſten Wald wegflogen.

So zur Vernunft gebracht, zog der Ballon von nun ab ſitt
ſam und beſcheiden, aber eiligen Laufes ſeine Bahn. Der Blick
aus den geringen Höhen auf die unten hinziehende, ſchnell
wechſelnde Szenerie war unbeſchreiblich ſchön. Am feſſelndſten
aber der Blick auf Hannover, welches wir mitten überflogen. Die
armſeligen Menſchlein da unten bemühten ſich, all die wunder
ſamen Gebilde ihrer Hände zu allen Seiten unſeres Korbes im
vollſten Glanze auszubreiten. Drei wütige Amateure verſuchten

gleicher in fieberhafter Uebereile, ſich von oben herab
chwache Abklatſo

ſichern. Nach dieſer märchenhaften Jagd über die Schöpfungen
I krichen Fleißes und Könnens ging es hinein in die Ür-
natur.

Das Steinhuder Meer, trübe und ſtimmungsvoll, in graue
Schleier gehüllt, lag unter uns. Ueber der großen Waſſerfläche
fehlte jeder Maßſtab für die Fortbewegung. Der Ballon ſchien
ſtille zu ſtehen. Faſt befürchteten wir, daß er wieder verliebten
Anwandlungen erliegen möchte, und da wir auch in dem benach
barten „Toten Meer“ nicht gern aufkleben wollten, ſtiegen wir
höher und kamen nun in die ausgedehnten Flächen des „Wiefinger
Moores“. Hier ein ewiger Kampf zwiſchen Waſſer und Land. Jn

atſche all dieſer Herrlichkeiten auf ihren Platten zu

o kommt
der gewinnſüchtige Menſch und ſticht es weg, und wieder ſiegen
die Waſſermaſſen. Wie ein breitgedrückter Schwamm, in deſſenPoren lauter kleine Spiegel güſern, erſcheint die Landſchaft

den weiten Waſſerflächen ſucht ſich mühſam ab und z etwas
Halbland zu behaupten. Kaum hat es leicht gewurzelt,

von oben „Ein wahres Wunder, unſer ſchönes deutſches Vater
land!“ Große Weideflächen erſcheinen jetzt, alle fein ſäuberlich

in kleine Knick's geteilt. Ab und zu graſen Kühe darauf. Un
willkürlich kommt der Gedanke: „Was hätte da noch für eine
Maſſe Viehzeug Platz!“

Spätnachmittag. Wir mußten an die Landung denken. Ein
ladend wirkt ein freundlicher Bahnhof, deſſen Namen man mit
bloßen Augen leſen kann. Radfahrer und Autos halten unten
n hilfsbereit, aber kein Fleckchen zum Landen bei dieſem

inde.
In dieſer Gegend müſſen Luftſchiffer wohl ſeltene Gäſte ſein.

Wo wir auch erſchienen, in erſterbender Höflichkeit verneigten ſich
tief die Baumbeſtände. Dabei ſich zunickend und heftig hin und
her fuchtelnd, ein grüßendes Rauſchen und Brauſen nach oben
ſchickend. Einer der Mitfahrenden, der weniger Sinn für Poeſie
im Leibe hatte, ſtörte fürchterlich die Jlluſion mit dem knappen
Einwurf: „Jmmer noch heftiger Bodenwind ſchon faul!“
Wir näherten uns ſchnell der oſtfriefiſchen Grenze. Nun aber
runter. Achtung, zum Landen bereit!

Die Erde wird von Sekunde zu Sekunde größer. Ein r
fröhlicher Stoß. Ein Ruf „Stacheldraht!“ und drei der

Jnſaſſen verſchwanden automatiſch in der Tiefe des
Korbes, ſo wacker den begehrlichen Zacken des Stacheldrahtes
trotzend. Nur der Führer baumelt heldenhaft im Abend-
ſonnenſchein über dem Ganzen an der Reißleine, aber nur Se
kunden dann kollerte alles lieblich und bunt durcheinander.

Einige in der Eile, und doch nur verſehentlich ausgeriſſene
Pfähle der Umzäunungz benutzten die ſeltene Gelegenheit zu einer
Freifahrt ohne Erlaubnis. Mit den Krallen des Drahtes ſich
unbarmherzig an den armen zerpufften Korb klammernd, tauchten
ſie abwechſelnd mit ihren blechbeſchlagenen Köpfen neugierig
über den Rand der Gondel, um von dieſem durchgeſchüttelten
Gemüſe, wie: Menſchlein, Photokaſten, Sand- und Futterſäcken,
Kleidungsſtücken, Landkarten und anderes mehr gebührend Kennt-
nis zu nehmen. Während wir ſo friedlich da drin lagen, zottelte
der Sturm wie ein Verrückter an der Ballonhülle, die ihm doch
gar nichts getan hatte, aber der wackere Stacheldraht hielt doch
noch feſter, und ſo konnten wir uns ganz allmählich auseinander-
klauben, und lachend die ſchöne Erde wieder betreten. Solch
kleine, harmloſe Jntermezzos machen die Rückblicke auf eine
Fahrt beſonders intereſſant. Die Hand aufs Herz, Herr Führer,
in das VBordbuch haben Sie ſicher wieder hineingelogen:
„Landung glatt“, bei 16 Sekundenmeter Windſtärke.

Und wenn Sie ob meiner Jndiskretion noch unfreundlicher
ſind, ſo erzähle ich noch mehr. Denken Sie nur an den 5 mal
(in Worten: fünfmal) durchlochten Ueberzieher.

Nur die reine Wahrheit führt zum Sieg. Jn allen Luft-
ſportkreiſen wird zu viel gelogen und unterſchlagen. So wird
ſtändig darauf hingewieſen, wie gefahrfrei angeblich eine Fahrt
im Freiballon ſei. Alles Schwindel. Wo ſo viele lügen,
muß ſich auch mal einer finden, der die Wahrheit ſagt:

Der Luftſport iſt die gefährlichſte aller menſchlichen Be-
tätigung. Er iſt gefährlicher als Tabak, Alkohol, Morphium und
Liebe! Denn wer einmal ihn gekoſtet, kommt nie wieder los.

Glück ab zur nächſten Fahrt! v
St.

Das Militärluftſchiff „P. 3“,
das unter Führung des Hauptmanns v. Wobeſer am Freitag
um 12 Uhr nachts in Berlin aufgeſtiegen war, iſt Sonnabend
früh 7 Uhr in Königsberg i. Pr. glatt gelandet.

vermiſchtes.
Anläßlich des 75jährigen Jnbiläums der Firma

Ferdinand Schichau in Elbing
fand am Sonnabend vormittag in Gegenwart von Vertretern des
Reichsamts des Jnnern, der Reichsmarine, des Miniſteriums der
öffentlichen Arbeiten und des Handels ſowie der Spitzen der
Militär und Zivilbehörden Weſtpreußens ein feierlicher Empfang
im Saal des Verwaltungsgebäudes der Schichauwerft ſtatt. Bei
dieſem überbrachte zunächſt Miniſterialdirektor von Joncquières
die Glückwünſche des Staatsſekretärs Delbrück und Mirniſterial-
direktor Luſenski vom Handelsminiſterium die Glückwünſche des
Handelsminiſters. Miniſterialdirektor Luſenski gab eine Reihe
von Ordensauszeichnungen bekannt. Es erhielt u. a, den Stern
zum Kronenorden zweiter Klaſſe: Geheimrat Dr.-Jng. Zieſe.
Ferner hielten Oberpräſident v. Jagow, dieſer zugleich im Namen
des oſtpreußiſchen Oberpräſidenten, Miniſterialdirektor Wichert
vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und die Vertreter der
Stadt Danzig, der techniſchen Hochſchule, der ſchiffsbautechniſchen
Geſellſchaft Glückwunſchanſprachen. Der erſte Bürgermeiſter von
Elbing, Dr. Merten, überreichte eine Urkunde, die die Er-
nennung des Geheimrats Zieſe zum Ehrenbürger von Elbing ent
hält. Nach einigen weiteren Anſprachen dankte Geheimrat Zieſe
und verkündete zugleich, daß er ſeinen Schwiegerſohn, den Ober-
ingenieur Carlsſon, zum Teilhaber der Danziger Werft ernannt
habe. Die Feier fand im „Kaiſerhof“ ihren Abſchluß.

Der griechiſche Soldat.
Ein Kenner Griechenlands und ſeines Heerweſens ſchreibt

uns: „Wieder, wie ſchon manchmal, gellt durch die Straßen
Athens das Sito i Ellas! Sito o polemos! Es lebe Griechen-
land, es lebe der Krieg und die Stratiotael, die Soldaten
ſtrömen zu den Waffen. Man hat in Europa recht wenig Ver-
trauen zur griechiſchen Armee, aber damit tut man dem ge
meinen Mann wenigſtens Unrecht. Dieſe armen Bauern und
Hirten in ihren blaßblauen Tuchhoſen und dunkelblauen Jacken
ſind nicht ſo ſtramm wie pommerſche Grenadiere, aber ihre Pflicht
tun ſie. Als Epiſtrate (Rekruten) ſind ſie vom Lochige, dem
Feldwebel und ſeinen Unteroffizieren mit en dio tria genau ſo
gedrillt worden, wie die unſrigen. Die Kommandos ſind nicht
durchweg griechiſch, aus der bayeriſchen Zeit hat man Alt und
Marſch beibehalten, weil man keine kurzen griechiſchen Worte
dafür hatte. Alſo das epomu arm, Gewehr auf Schulter,
parusiaste arm, präſentiert das Gewehr, parà poda, Gewehr bei
Fuß, iſt genau ſo fleißig geübt worden in und außerhalb des
lochos, der Kompagnie, und auch an Manneszucht fehlt es nicht.
Der Soldat gehorcht, wenn er gut behandelt wird, und das iſt der
Fall, ohne daß der Kanonismös, das Kriegsrecht, in Aktion tritt,
und Palamidi, das Militärgefängnis in Nauplig für Schwer-
beſtrafte, hat wenig Jnſaſſen. Leider aber taugen die Axio-
matikoi, die Offiziere, nichts. Sie ſind durch die Politik korrum-
piert, und alle, der Sintagmatarchis, der Oberſt, der Tag
matarchis, der Major, bis zum jüngſten Leutnant hinunter,
ſtecken tief in Schulden, woran freilich ihre elende Bezahlung mit
ſchuld iſt. Sie kümmern ſich wenig um ihre Leute und widmen
ihnen nicht im entfernteſten die Fürforge, die wir von unſeren
Offizieren gewöhnt ſind. Eine nicht üble Truppe ſind die
Ewſonoi, eine Art Gardejäger, wenngleich ihr Palikorenkoſtüm
mit der Fuſtanella, dem pliſſierten, kurzen Bgllettröckchen, komiſch
berührt.

Mit der Anhänglichkeit an das Königshaus iſt es, wie be
kannt, nicht weit her. Am beſten iſt es damit noch in der Pro
vinz, bei den Städtern von Argos und den Bauern der Jnachos
Ebene beſtellt, die dem Waſſilep ton Ellinon, dem Könige der
Hellenen, Ehrfurcht entgegenbringen. Bei den Athenern iſt die
Dynaſtie unten durch, aber auch im Lande vergleichen Greiſe
König Georg oft mik Othon, dem verjagten Otto, und dieſe Ver
gleiche fallen für den jetzigen Herrſcher nicht ſchmeichelhaft aus.
Ein unglücklicher Krieg würde ihm und ſeinem Hauſe ſicher die
Krone koſten.

Kriege auf der Balkanhalbinſel.
Die Balkanhalbinſel iſt an Krieg ſo gewöhnt, daß es gerade-
zu ein Wunder iſt, wenn ſie einige Jahre in friedlicher Ent
wicklung verlebt. Jnſurrektionen, räuberiſche Einfälle, Grenz-
kämpfe mit Ohren und Naſenabſchneiden und ſonſtige blutige
Abenteuer ſind ſchon ſeit Jahr und Tag etwas Selbſtverſtänd-
liches. Schwerwiegender als der chroniſche Kleinkrieg war der
Aufſtand der Griechen vom Jahre 1821, da er im folgenden Jahre
auf dem Kongreß zu Epidaurus die Unabhängigkeitsertlärung
herbeiführte. Sechs Jahre ſpäter folgte für die Türken der
Krieg mit dem Erbfeinde Rußland. Schon von 1807 bis 1812
hatten ſie mit ihm gekämpft, aber endlich zu Bukareſt Friede ge
ſchloſſen. Rußland erhielt damals als Grenze den Pruth. Nun
war der Krieg aufs neue entbrant. Der ruſſiſche General
Diebitſch überſchritt den Balkan und drang mit 15000 Mann
im Auguſt 1829 bis Adrianopel vor. Jedermann in der kleinen
Armee freute ſich auf den Weitermarſch bis Konſtantinopel, aber
die Herren Diplomaten legten ſich ins Mittel und brachten den
Frieden zuſtande. Die Ruſſen gewannen das Protektorat über
Serbien, Moldau, Wallachei und die Jnſeln der Donaumündung,
Noch beſſer ſchnitten die Griechen ab, denn ihre Unabhängigkeit
wurde von der Pforte anerkannt.

Später ſind die Türken mit den Ruſſen noch zweimal zu
ſammengeſtoßen. Jhre Gegner haben dabei das Pech gehabt,
wohl ſoldatiſchen Lorbeer, aber wenig materiellen Nutzen zu
ernten. Die ſogenannte orientaliſche Frage führte zum Krim-
kriege. Sein Präludium bildeten die Konferenzen zwiſchen Ruß-
land, Frankreich und der Türkei betreffs des Heiligen Grabes
und das Begehren Rußlands nach dem Protektorat über die
griechiſche Kirche in der Türkei. Den Türken, die Rußlands
Verlangen ſchroff ablehnten, erſtanden als Bundesgenoſſen Fran
zoſen, Sardinier und Engländer, alle vom heißen Drange beſeelt,
der Großmacht des Oſtens, hinter deren frommen Wünſchen man
noch ſehr viele weltliche witterte, gründlich den Pelz zu waſchen.
Das Kriegstheater bildete in dieſem Falle weniger die Türkei, als
die ruſſiſche Krim. Am 20. September 1854 ſchlugen die Ver-
bündeten die Ruſſen an der Alma, wonach ſie am 9. Oktober des
ſelben Jahres mit der Belagerung Sebaſtopols begannen. Drei
ruſſiſche Entſatzverſuche blieben erfolglos, ebenſo ein Sturm der
Belagerer. Erſt der Sturm vom 8. September 1855, den 63 000
Mann vollführten, und zwar 33 000 Mann unter Mac Mahon
gegen den Malakow-Turm, brachte nach blutigem Ringen
Sebaſtopol zu Fall. Elf Monate hatte die Belagerung ge
dauert die Feſtung war ein Trümmerhaufen geworden. Jm
Pariſer Frieden 1856 mußte Rußland auf das Protektorat über
die Donaufürſtentümer Verzicht leiſten. Dann rollte 1877
wiederum die Kriegswoge über den Balkan. Abermals rückten
die Ruſſen heran. Auf beiden Seiten wurde heldenmütig ge-
kämpft. Die Verteidigung Plewnas durch Osman-Paſcha iſt
eine ebenſo glänzende Waffentat geweſen, wie der hartnäckige
Widerſtand Radetzkis im Schipka-Paſſe und der Uebergang der
ruſſiſchen Armee im Winter über den 1400 Meter hohen Etropol-
Balkan. Am 30. Januar 1878 waren die ruſſiſchen Heerſäulen
bis in die Nähe von Konſtantinopel gelangt und wieder gebot
die Diplomatie Halt. Die Türkei kam beim Berliner Kongreß
mit einem blauen Auge davon, mußte Kriegsentſchädigung leiſten,
die aber jetzt noch nicht völlig getilgt iſt, die Dobrudſcha abtreten,
Zugeſtändniſſe zugunſten Rumäniens und Bulgariens machen,
auch Serbien und Montenegro mit einigen Brocken entſchädigen,
während Rußland herzlich wenig einheimſte.

Kaum zwanzig Jahre ſpäter zogen türkiſche Truppen wieder
gegen Griechenland. Das Land der Hellenen mußte den leicht-
ſinnig begonnenen Krieg empfindlich büßen, denn der am
18. September 1897 unterzeichnete Präliminarfriede ſicherte der
Türkei eine Grenzberichtigung und eine Kriegsentſchädigung von
75 Millionen Mark. Griechenland wurde auch eine internationale
Kontrolle für Verwaltung der zur Verzinſung der älteren An
leihen und der Kriegsentſchädigungsanleihe erforderlichen Ein
künfte auferlegt. Daß aber dieſe bittere Pille lange gewirkt hätte,
läßt ſich nicht behaupten, denn in Griechenland dauerten, wie in
den anderen Balkanländern, die Treibereien gegen die Türken
bis zu dem heutigen Tage fort und werden wohl auch noch lange
nicht zu Ende ſein. Denn der große Brand auf dem Balkan,
der dieſer Tage beinahe ausgebrochen wäre, ſcheint ja doch bis auf
weiteres wiederum im letzten Moment erſtickt zu werden

Nach der „Titanic“-Kataſtrophe. Man meldet aus New
York: Das Bundesgericht hat den von der White-Star-Line
aus Anlaß der „Titanic“- Kataſtrophe zu leiſtenden Schadenerſatz
auf 96.000 Dollar feſtgeſetzt. Die der Geſellſchaft gegenüber
ad gemachten Forderungen beliefen ſich auf über eine Million

ollar.
Jnfvolge einer heftigen Bora iſt, wie aus Tri e ſt gemeldet

wird, die Küſtenſchiffahrt teilweiſe eingeſtellt. Die eintreffenden
Dampfer mußten auf der Außenreede vor Anker gehen. Mehrere
Fahrzeuge, die ſich in Seenot befanden, mußten durch Schlepp
dampfer in Sicherheit gebracht werden. Jnfolge des Sturmes
ten ſich zahlreiche, zum Teil ſchwere Unglüdks-
älle.

Von der Mannſchaft des auf der Elbe geſunkenen Dampfers
„Vandalia“ werden der Koch Friedrich Wagner und derBöttcher Schramm vermi t da dieſe ſich zur Zeit des Un
falles in der Koje befanden, beſteht die Befürchtung, daß ſie
ertrunken ſind.

Eiſenbahnunfall. Aus Köln wird gemeldet: Sonnabend
vormittag fuhr auf dem Güterbahnhofe in Brühl ein Güterzug
auf eine Rangierabteilung, wobei vier Beamte unerheb-
lich verletzt wurden. Auch der Materialſchaden iſt gering.

Letzte Telegramme.
Die evangeliſche Bundestagung und das Jeſuitengeſetz.
Saarbrücken, 5. Oktober. Jn der heute geſchloſſenen Mit

gliederverſammlung der 25. Generalverſammlung des Evange-
liſchen Bundes wurde nach einem mit großen Beifall aufge
nommenen Vortrage des Reichstagsabgeordneten Dr. Ortmann-
Torgau zur geſetzlichen Regelung der Jeſuitenfrage und zur Ab-
wehr des Jeſuitismus einſtimmig ein Kundgebung angenommen,
durch die der Evangeliſchhe Bund im Namen von faſt 500 000
Mitgliedern Widerſpruch gegen die beim Bundesrat und Reichs-
tag eingebrachten Anträge auf Abſchwächung oder Aufhebung des
ReichsJeſuitengeſetzes erhebt.

Zu den Balkanwirren.
Belgrad, 5. Oktober. König Peter eröffnete heute

nachmittag die außerordentliche Seſſion der ſerbiſchen
Skupſchtina mit einer Thronrede, in der es heißt:

Unſere Stammeszenoſſen im ottomaniſchen Kaiſerreiche be
reiteten Serbien ſtets große Sorge. Trotz der ſtets lauter
werdenden Hilferufe unſerer bedrohten Brüder, denen gänzgliche
Ausrottung droht, mußten wir die mächtigſten, einmütigen Ge
fühle des ganzen Volkes uin des Friedens im öſtlichen Europa
willen unterdrücken. Bei dieſer korrekten Haltung konnte Serbien
mit Recht erwarten, daß man im ottomaniſchen Kaiſerreiche zu
der Einführung von Reformen ſchreiten und unſerem blutsver
wandten Volke ein friedliches Leben und eine friedliche Ent
wicklung ſichern würde. Hiermit wären auch die Hinderniſſe für
eine friedliche Entwicklung und den Fortſchritt Serbiens be
ſeitigt worden. Es blieb nicht nur dabei, auch die hohe Aufmerk-
ſamkeit der Großmächte ich konſtatiere dies mit Befriedigung
und tiefer Dankbarkeit wandte ſich mit freundſchaftlichem Rate
nach Konſtantinopel. Statt der erwarteten Reformen wurden
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wir aver vor erntgen Tagen durch die Mobiliſterung der türki
ſchen Armee an der Grenze überraſcht. Auf dieſen Akt, durch den
unſere Sicherheit bedroht iſt, hatte Serbien nur eine Antwort:
Mit dem Ukas vom 30. September wurde unſere Armee mobili-
ſiert. Unſere Lage iſt beſtimmt und klar. Wir haben die Pflicht,
Maßnahmen für unſere Sicherheit zu ergreifen und im Einver-
nehmen mit den anderen chriſtlichen Balkanſtaaten alles zu tun,
was an uns liegt, damit die wahren Bedingungen für einen
wirklich dauernden Frieden auf dem Balkan geſichert werden.

Die Thronrede, deren Verleſung ſämtliche Abgeordnete,
das ganze diplomatiſche Korps, die ſerbiſchen Staatswürden-
träger und ein zahlreiches Publikum beiwohnten, wurde von
den Anweſenden mit ſtürmiſchem Beifall und Rufen: Hoch
König Peter!
nommen.

Hoch der chriſtliche Balkanbund! aufge-

Zum Aufruhr in Nicaragug.
Newyork, 5. Oktober. Der Geſandte Nicaraguas in Waſhington

erhielt eine Depeſche des nicaraguaniſchen Miniſters des Aus
wärtigen, nach der amerikaniſche Marineſoldaten den von Re
bellen beſetzten Ort Cohotepe eingenommen haben. Vier
amerikaniſche Marineſoldaten wurden getötet und ſechs ver-
wundet.

Tote und 200 Verwundete hatten.
Regierungstruppen eroberten Maſaya, wobei ſie 100

Gleichgeitig nahmen
Regierungstruppen Darrancas ein. Der Rebellenführer Zelendon
und ſeine Anhänger wurden feſtgenommen. Zelendon iſt den er
littenen Wunden erlegen.

Landwirtſchaftliches.
S Auch zu Stallmiſt wende man Thomasmehl ergänzend

an. Die noch hier und da verbreitete Meinung, daß Kunſtdünger
auf mit Stallmiſt oder Jauche gedüngten Aeckern oder Wieſen
entbehrlich ſei, und daß deren Anwendung ſich daher hier nicht
lohne, hat ſich als unbegründet und falſch erwieſen. Die Wirt
ſchaftsdünger enthalten zwar alle Nährſtoffe, welche die Pflanzen
brauchen, leider aber nicht in einer den Pflanzen voll zuſagenden
Zuſammenſetzung. Stallmiſt und beſonders die Jauche ſind arm
an Phosphorſäure, ſo daß in erſter Linie eine Ergänzung dieſes
Nährſtoffes durch eine kräftige Thomasmehldüngung in
Betracht kommt.

Börſen und Handelsteil.
Produkten- und Warenmärkte.

Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.
NMagdeburg. 5. Oktbr. (Amtliche Notierungen.) Die Preiſe

verſtehen ſich für 1000 kg netto ab Station und frei Magdeburg.

Weizen: ruhig; engliſch. u. Sommere gut 200--206 mittel
180--196 gering die 100 .4

Roggen: ruhig; inländ. gut 167--170 mittel 160--166
gering bis

Gerſte: hieſige Chevaliergerſte, ruhig gut 200--216 4
feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut 180--200 mittel bis

gering bis

nun 160
g ausländ. Futtergerſte gut 157--166 4.

Hafer: ſietig inländiſcher gut 180--190, mittel 160--178,

ais: rugig; runder gut 148--151 A.
Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 6. Oktbr.

Weizen (Normalgew. 755 g):
Loko inl.“) (per 1000 kg) 205 207

abfall. eOktbr. 209Dezember 210Mai 1913 SRoggen (Normalgew. 712 g):
Loko inl.“)(per 1000 kg) 170 171

Oktober fDezember 173 173
i eerſte (per 1000Futterg., e inl. 185--204

do. ſchwere 185 204
Wintergerſte, inländ.
ruſſ. u. Donau leichte 168 172
do. ſchwere 173 179

afer (N lgew. 450 g):gehe 1000 re
do. fein neu do. 197--209
do, mittel neu do. 188 196
do. gering neu do. 182 187

Mais (p. 1000 Kg) frei Wagen:
Amerik. mix.

runder 152 156türk. mixed 176 178weißer Natal 170 176
Erbſen (per 1000 Kkg):

Jnk. u. ruſſ. Futterware

mittel 176 165feine Taubenerbſen 166 197
Viktoriaerbſen
Kleine Kocherbſen

Weizenmehl (per 100 kg):Nr. ob brutto S Sack r
ab Bahn u. Speicher 26.00 29.26

Roggenmehl (ver 100 Kg):
Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 21.40--23.80

Weizenklete:
grobe und feine 11.25 11.76
RKoggenkleie 11.25--11.76
Lupinen, gelbe blaue

ab Bahn u. frei Mühle. märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ.
Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbbrſe.)

Weizen (Normalgew. 756 g):
Jnl. (p. 1000 kg) ab Bahn
abfallende SortenOttbr. 200 200 200
Dez. 210 21ö210Mai 214-214
Roggen (Normalgew. 712 9):

Jnl. (p. 1000kg)ab Bahn 171

kleiner nOkt. 1735 173 174173
Dez. 173 173 174 173
Mai 175 176 175

Mais (ohne Ang. d. Prov.,):
runder 150 153, Oktbr. Br.
Dezbr. Br., Mai

Hafer (Normalgew, (50 g):

kt. 18 32

Dez. 178Mai 1013 178Weizenmehl! (per 100 Kg):
Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 26.25--20. 25

r r über roggenmeh (per 2
Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 21.40--23.30

Okt. T Dezbr. 21.60.
Rüböl (per 100 kg in Faß):

Oktbr. 67.50Dezbr. 67.80Mai 1913

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Berlin, 5. Oktbr. Städtiſcherschlachtviehmarkt
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 3213 Rinde
(darunter 904 Bullen, 15642 Ochſen, 767 Kühe und Färſen),
998 Kälber, 12 662 Schaſe, 18 749 Schweine, Die Preiſe verſtehen
ſich für 1 Ztr. Lebend- oder Schlachtgewicht. Ochſen: A. Stall
maſtochſen 50--52 Lebendgewicht, 66—-90 Schlachtgewicht, Weidemaſtochſen 60--53 Lebendgew,, 86 91 w. r v.
O. 45--48 (82--87), D. 40 43 (76-81) .4. Bullen: A. 50-53
(63--88), B. 44--48 (79-- 86), O. 40--43 (75--61), D.

c Färſenu, Kühe: A. B. 45--4879 84), O. 59 44 (71--80), D. 3438 (64--72), B. bis 33 (bis 72),
F. 33--38 (66--76) Kälber: A. 78 90 (111 129), B. 63
di 67 (105--112), O. 60--64 (100--107), D. 55--58 (96 102)
B. 6652 (80 95). Schafe: Stallmaſtſchafe: A, 40--45 (82--92).
B. 32--39 (65--80), C. 21--34 (45 72), D. Weide
maſtſchaſe: A. 40--44, B. 32--38 Schweine: A. 69 (86),
B. 66--67 (63--84), O. 62 66 (78 82), D. 58 64 (73--80),
R. 54--68 (68 73), F. 61 64 T A. Das Rindergeſchäft
wickelte ſich ruhig ab. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei
den Schafen war der Geſchäftogang langſam, etwa 500 Stallmaſt
lämmer brachten Preiſe über höchſter Notiz. Der Schweinemarkt
verlief langſam und wird kaum geräumt.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Auggabe.)

Straußfurt 4. Oktbr. 1.26, 5. Oktbr, 1.10. Grochlißz
1.14, 1,16. Nebra Obp. 2.08, 2.08. Nebra Untp.
1.42, 1.44, Brückenp. Kbſen 0.90, 0,90,Weißenfels Untp. 0.28, 0,42. Trotha 1.66, 2.02. Uls-

leben 1.10, 1.50. Bernburg 0,68, 0.98, Calbe Obp.
150, 1.54. Calbe Utp. 0.34, c. 50. Grizehne 0,43, 0.58.

Für Politik und Feuilleton Dr. Walther
Allgemeines, Börſen u. Handelsteil:

einrich W Schluß-alle g. S. Für umver-
eiträge übernimmt die

Verantwortli
Gebensleben für ving,
e z für Oertliches:n An e end ie anuſkripte unRe ein Prerkes Verp ichtmgen

wichtig für Aſthmatiker.
Die Erfahrung des Herrn Hermann van der Berg in Weſel muß

ein Troſt für alle Aſthmatiker ſein, indem ihnen ein Weg gezeigt,
wodurch dieſes läſtige Uebel ſofort gelindert werden kann.

Er ſchreibt: „Aſthmol-AſthmaPulver“ hat bei mir vorzüglich
gewirkt. Jch hatte oft ſchwere Anfälle von Atemnot, ſobald ich aber
dieſes Pulver gebraucht hatte, ſpürte ich ſofort große Erleichterung und
werde es jedem Aſthmaleidenden empfehlen. (154)

AſthmolAſthma Pulver koſtet die große Blechdoſe M. 2.50,
in Apotheken erhältlich. Wo nicht vorrätig, wende man ſich an
Engel-Apotheke, Frankfurt a. M. (8562

Lassen Sie Ihr Maggi-Fläscheohen

nur aus
h dieser Originalfiasche

mit MAGGI* Würze nachfüllen,

Saatgetreide.
1. Strubes Schlanſtedter Square head-Weizen, ſehr lager-

feſt, ertroffenà Zentner 12,50 Mk
im Ertrage, mittelfriüh reifend, auswuchsfrei,

Auf Wunſch in neuen Säcken ab Station Schöndorf.
Der Weizen iſt in 3,30 m Höhe auf ſchwerem kalten Boden ſelbſt

angebaut beſtens trieurt und gereinigt.
2. Criewener 104 ansverkauft. 3. Petkuſer Roggen ausverkauft.

4. Kirſches ſriper Grannenweizen ausverkauft.
Beſtellungen au
jetzt entgegengenommen.

Ia. Strubes Hafer zur Saat werden ſchon
[5577

erther, Kammergut Schöndorf bei Weimar.
Fernſprecher 230.

In das hieſige HandelsregiſterAbt. B zu 190 iſt bei der Aktien-
geſellſchaft Schraplaner Kalk-
werke in Halle S. folgendes
eingetragen: Alwin Schurig iſt
nicht mehr Vorſtand, an ſeiner
Stelle iſt der Direktor Joſef
Sr4gher in Nienburg g. S.

eſtellt.
Halle S., den 1. Oktober 1912.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In das hieſige JardeeregirerAbt. A zu 2558 ſt heute die Firma
Hermann Loewendahl mit dem
S itze in Halle S. und als deren

nhaber der Kaufmann Hermann
oewendahl in Halle S. ein

setpagen
Halle S., d. 30. Septbr. 1912.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
Haus im Norden, ſchön ge

legen, zum Allein-
bewohnen, zu verkaufen. Offerten
unter R. D. 6367 an Ruag
MAosse, Halle.

Haſentreibjagden

Jan
auch auf bequeme
Teilzahiungen

Ritter
Pianoforte-Fabrih

Tüchtiger u. zuverläſſiger

Hofmeistfer,
nur erſte Kraft und beſtempfohlen,
zu den Geſpannen geſucht Etwas
polniſche Sprachkenntniſſe er-

Anerkannt bestes
Fabrikat

Mittelstr. 9--10.

Vornehme Damenhüte.

Auswahl. Preiswert.Elegante Trauerhüte.
jelra Zinksgartenstrasse,h Mernieh Hauptpostnähe.

Wiſſenſchaftl. u. HausDhale(llarz)gaiſeneteet v.
Frau Profeſſor Lohmann. Allſeit.
er f eues Haus in gr. Park-
Herrl.geſch.Waldlage. Ausf. Proſp.

ſo
u W e

l

I

e

Baby-Ausstattungen
in allen Preislagen

KRadikal- Verkauf
wegen Aufgabe des Ladens

bedeutend unter Preis
Herren- Artikel.

Gust. liobermann, Sraree 36.
Strasse 30.

Kinderwagen WVickelkommoden Stadttheater in Halle g. S.
Billigste Preise. Montag, den 7. Oktbr. 1912

Wedcdly Pöniche,
Leinenkaus Wäsche- Fabrik.
Spezial-Katalog zu Diensten.

31. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
3. Vorſtellung im Cyklus zu Ehren

zeitgenöſſiſcher Dichter.

FPlachsmann als Erzieher.
Jürgen Heinrich

Flachsmann, Oder
lehrer a. d. Knaben
volksſchule G. Thies.

Jan Flemming Fahrenbach.

Kegelmäßige
Salondampfer Verbindungen des

Korödeutſchen Llovyö
KReiſeöauer 4 Tage

nähere Ruskunſt und Druckſachen unentgeltlich

Korddeutſcher Lloyd Bremen
und ſeine Vertretungen

Jn halle a. S. L. Schönlicht, BVankgeſchäft,
poſtſtraße (hotel Stadt

von venedig
Bernhard Vogelſang W. Braune.
Carſten Dierk Walter Sieg.
Emil Weidenbaum K. Stahlberg.
Claus Riemann Otto Patry.
Franz Römer Rud. Rieth.

[Lehrer]
Betty Sturrhahn M. Brandow
Giſa Holm W. Oferta.[Lehrerin der EClementarklaſſen]
Negendank, Schul

diener bei Flachs
mann

Kluth, Schuldiener
der benachbarten
Mädchenſchule O. Schnelting

Schulinſpekt. Bröſike K. Scholling.
Prof. Dr. Prell, Reg.

Schulrat A. Friedrich.
Frau Dörmann E. Januszynski
Max, ihr Sohn da Held.
Brockmann Paul Jungk.
Frau Bieſendahl Grete Höcker.
Älfred, ihr Sohn Marg. Wolf.
Rodert Pfeiffer Burmeiſter.

[Schüler Flemmings]
Carl Jenſen, Schüler

Vogelſangs D. Unruh.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr

Ende nach 10 Uhr. [8361
Dienstag, den 8. Oktbr. 1912

E. v. Weber.

amburg).

32. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Zigennerliebe.

Im Weinhaus Broslowsl
reichhaltige Auswahauserleſenſter Delikateſſen

zu kleinen Preiſen.
alidastar Construktion

gchon von k. 50 an

Halbheer's Weinstube,
angenehmster Familienaufenthalt.

Gr. Ulrichstr. 10 Hof Inks.635.Tel.
Atelier r Hünvtl. Iähne,

Plomben, Behandlung kranker Zähne.

Franz Hirsekorn, ?eivögerſtr.
Sprechſtunden von 8--12 und 2-6 Uhr,

Heilmagnetiſche
gewiſſenhafte Behandlung von

Krankheitenwünſcht. Antritt ſofort. Lohnkauft ſtets zu höchſten Preiſen Mk. 100 u. freie Wohnung. S Sonntags 9-12 Uhr. ([5570 4Wilhelm Reichert, Halle S. mo gar Leere Gimritz, c c 7 u e etappenbach Urin Unterſuchung Schlafloſigk. u. Frauenleid. Beſte
eberwinterun er. VIIehstr. 41 en Ma enleidenden Heilerſolge. Auf Wunſch auch imA d tun 9 ä -7 emiſch u. mikroſkop., ſowie 9 b Haufe der Fatirnige Sprechvon 571 g huſtgt. Sp. V. 2 vrüfun von Auswurf ſeiſe ich gern und unentgeltüch r ngchm onSi ch 2 2-5 Uhr, Sonntags v. 9-11 Uhr.i Altes Gold und Silber, ſowie Ganze Namen od. Vornamen auf Tubet kfelbazillen mit, wie ich von quälenden Magen-Lorbeerbäumen, MNeander künſtliche Zähne u. Platinabfälle, läßt zum Zeichnen von Wäſche fextigt ziſſenbaſt und billig und Verdaunngebeſchwerden be ran Ida WVi tu. Efeuläſt Militärtreſſen kauft zu hohen u. ſ, w. weben (rote Schriſt auf Avotheker G. Krütgen, freit worden bin. [7537 6 9

EN übernimmt Freiſen Ein und Verkaufs weißem Band) R. Schnee S Königſtr. 24, Ecke Merſeb. Str. Fh. Arnold, Lebrerin in Goslar.W. Schmidt. Taubenſtraße 22.! Zentrale, Kleine Klausſtr. 18. Fachng. Gr. Steinſtraße 84. Halle, Geiſtſtr. 44.
Bank für Handel u, Industrie

Bank
(Darmstädter Filiale Halle a. S.

Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater.

Aktienkapitaf: 160 Millionen Mark. Provislonsfreie Abgabe in festver-
zinslichen, erstklass. Wertpapieren,
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Weltberühmt!

ildebrande
Besonders emplehlensvort: Deutsche, Milch-, bittere Schokolade.

Staatsmedaille in Gold 1896!

Kakao
Schokolade

(neueste Marke: „„AIsa““.)

Paul Schauseil 8 Co.
Zankgeschäft,

Halle a. S., Poststr. I4,
Telephon Nr. 400 u. 577

Bitterfeld Delitasc h Vilenburvrg.
e Agentfu ren

tn a. M e c Grete
r e u u Aue aller hamges Tr en,Eröffnung von Konto- Korrenten und

provisions freien
Scheckrechnn gen.

Anna vereustecher Pelun,
Peoposeten, auch von Beamtengeldern im

Veberweisungswege.

eleru v börry ekene v i.u P u onel von Wecyhsela.
Aue u Verkkcaru von Feten c

geuts c u aBörseAn von Coup, u.ofen e Gel.Aub u Verntuy voneripopueren r Monte ger
A.

Versicherung von Wertpapieren gegen RKurs-
verlust im Falle der Auslosung.

Zur RKapitalsanlage halten wir stets ein Lager von

mündelsich. Wertpapieren
vorrätig und sind jederzeit Abgeber von

Pfandbriefen sowie
mündelsicheren Kommunal-
Obligationen
erster deutscher Hijpothekenbanken,

ferner von 5444und 5 Industrie-
Obligationen

gie u e Je Tages prouistons freiberechnue

Unterrichts Anstalt
zur Vorbereitung für das Vinj.-Freiw. Examen sowie für alle
Klassen höh. Lehranstalten (Sexta bis Prima inkl. Abiturium
hesondere Damenklassen) von

Halle a. S. Heinrichstraße 14.Dr. Herm. Krause, Pension. Programm.Se hulanfang:- Hienstag, den 15. Oktober cr. [8165

Vorbereitung für die Kinjüähr.-Prima-, Abiturienten Prüfung

Lehranstalt, jährige. Ein Volksschüler, der
später noch die Fortbildungs-

sowie für alle anderen Klassen

Halle a 5 schule besucht hatte, bestandr 89 nach 17 monatiger Vorbildung

höherer Schulen. Im Jahre 1910
bestanden 79 Schüler. dar.
33 Ein jährige. Ostern 1911 be-
stand. sämtl. (10) Abiturienten
Im Jahre 1912 bestanden 25 Ein-

8 die Reifeprüfung der Oberreal-Robert- Franz schule; desgl. ein Volksschui-
Str. I. lehrer nach 10 Monaten dieReifeprüfung des Gymnasiums.

C [8519 Pension Prospekt.
Wald-Pädagogium See bad Berka j. Th.
Erziehungsscbule nach Godesberger System: Lehrer, Erzieher, Arzt und 2
Hausmüttfer arbeiten Hand in Hand. Gesundes Waldleben. Strammes Schul-
leben. Herzliches Familienleben. Auch zarte Kinder gedeihen vortrefflich.

Privat-Realschulev, O. A. Toller, Leipzig
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt
hberechtigen zum einj-freiw. Militürdienst. rbeitsstunden
und Pensionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden
werktags Il Uhr. Prof. O. Toller. Direktor.

Hallesche

Dampf-
Fernsprecher 1098,

J Speriaſſität:

ſacchana, NNntorſg

Schonendste Behandlung der Wäsche garantiert.
Familien- Wäsche nach Gewieht.

Kostenfreie Abholung und ZTustellung,
BE Hervorragend schöne Lieferung.

za Herren-Stärkewäsche. an

e Neuestes, u
an jedem Pfluge anzubringendes

Patent-

Unferackerungsschar.

Stäckt. e
Bach Hoch Tief- u.

Eisendetondau
(5 S Semes er

6 ne Somme Sommer Semest 9

6. Apyif,
eginn d. Wintér-Semest.

15. OktoberJ. Grunsfeld. Dessauerstrasse 5.

Preisliste auf Wunsch.

Finj., Fähnr.,Institut Boltz r Abt
Ilmevau i. Thür. Prosp. frei.

Knape WürkKs
Eukalyptus Bonbons

(Schutzmarke Zwillinge).

Paket Paketv d Pf.
Beſtes rn gegenHuſten, Heiſerkeit,

Verſchleimung c.
Tägl. lobende Anerkennungen.

Ein Verſuch überzeugt.
Beim Dinkw wolle mangenau auf die Schutzmarke
Zwillinge achten, andere

weiſe man zurück.
Ueberall zu haben.

Hauptniederlage u. Vertr. für
Halle a. S. [5569

Adolph Herrmann,Gr. Ulrich u. Steinſtr. -Ecke.
Fernſprecher Nr. 4175.

nicht zu sprechen.

Vornehme tierrensehneiderel

nur nach MassSchwarz Tillig, Gr. Steinstr. 5,

anerkannt leisfungsfähigstes Geschäft, empfiehlt sleh ergebenst.,

S Sonntags von 12-2 geöffnet. r

Da ich für einige Zeit den Schulzabnarzt an der städtischen
Schulzahnklinik vertrete, bin ich bis auf weiteres

Montag bis Preitag 2--4 Uhr
Bodo Schmidt, prakt, Lahnarzt,

5372) Riebeckplatz. Eerusprecher 3050.
ſnſirn Dr. Runnemann,

Ballenstedt am Harz,
Sanatorium für Nervenleidende und Erholungsbedürtftige.

Das ganze r besucht. [855

Schreibmaschinen- Arbeiten

aller Art werden von Bureaubeamten ſachgemäß u. ſauber

ausgeführt. Streiberſtraße 46 II r. I--5 Uhr nachm.

Damen Kopfwäsche

W Frisieren Ondulieren
Elektr. Gesichts- u. Kopfmassage,

Grösste Auswahl in
ö f en ersatzteilen

für moderne Frisuren
zu denkbar billigen Preisen.
Versand nach Einsendung einer Haarprobe.

S Zopf Siehert
Sanatorium

Ort Ha
Dr. Nsſſer's Idistet Kuren wie eirerr-

rofh

Haar-Manufaktur Halle a. Snur Leipzigerstr. 33 u. 79 I. Et.

i. chron. Krankh.
Prosp. u. Broseoh. frei

Hallescher Schützenbundl E. V.

KRin nachForstersirasse l
Debe Magdeburgergtrasse

neben der Sternapotheke

verzogen.
Dr. Wolfsohn.

Tel. 3732.
Sprechstunde 8-10, 4-6.

BRrillant- Ringe
empfiehlt in großer Auswahl

Jnwelier Mittel
Schmeerſtraße 12, Ecke Zapfenſtr.

Schſoss Beſte Kurerfolge bei Nerven,
Lössniteze Magen-, Darm, Herz-, Leber,

Dresden- frankheiten, Gicht, Rheuma-
Radebenl tismus, Jschias, Aſthma Ner-
3 Aerzte

2 Millionen Exemplare ſchon
verkauft.

dana orium Zu bezieh. d. alle Buchhandtg.

Freitag. d. 4. d. Mts. verstarb nach längerem Leidenunser langjähriges Mitglied Herr Baäckermeister

Otto Günther.
Wir verlieren in ihm einen treuen Kameraden, dessen

Andenken im Halleschen Schützenbunde stets in Ehren
gehalten wird. Er ruhe in PFrieden!

Der VorstandVersammlung zur Beerdigung Dienstag nachmittag
4 Uhr auf dem Südfriedhofe.

Nieren-, Blaſen u. Geſchlechts

voſität, Bleichſucht, Blutar
mut, Zuckerkrankheit u. allenFrauenkrankheit. Proſp. frei.

Vilz' Natur-Heilbuch
1978

Am 3. d. Mts. verschied nach langer Krankheit der

Königliche Regierungsrat

herr Edmund Tuchen
im 46. Lebensjahre.

Der Entschlafene hat der hiesigen Regierung seit dem Jahre 1909
angehört. Durch praktischen Blick, reiche Erfahrung und treue Pflicht-
erftllung in seinem Amte ausgezeichnet, hat er durch die Lauterkeit seines
Charakters und wahrhaft Kkollegiale Gesinnung sich ein bleibendes Andenken
unter uns gesichert.

Merseburg, den 5. Oktober 1912.
Der Präsident und das Kollegium der Königlichen Regierung.

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 168. Mit 2 Beilagen.
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Sonntag Beilage zu Nr. 471 der Halleſchen Feitung 6. Oktober 1912.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Gedenktage.
7. Oktober.

1571. Seeſieg der Heiligen Liga bei Lepanto. Vernichtung der
türkiſchen Flotte.

1806. Das Ultimatum Friedrich Wilhelms III. gelangt an
Napoleon.

1860. Einnahme und Plünderung des Sommerpalaſtes des
Kaiſers von China durch die Franzoſen.

1879. Defenſivbündnis zwiſchen dem Deutſchen Reich und Oeſter

reich.1908. Den und die Herzegowina werden OeſterreichUngarn

einverleibt.

Tagesſpruch: Nach innen. leben,
Nach außen weben,
Nach unten ſchauen,
Nach oben ſtreben.

Roſegger.

Die provinzialſächſiſche
Lehrerverſammlung.

Quedlinburg, 4. Oktober.
Die Delegiertenverſammlung

des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen wurde nach 8 Uhr vor-
mittags durch den Vorſitzenden, Lehrer Schwärzel- Magde-
burg, eröffnet. Dem Ehrenvorſitzenden, Lehrer Andreas
Schröder Magdeburg, ſind anläßlich ſeines geſtern gefeierten
70. Geburtstages die Glückwünſche des Verbandes übermittelt
worden. Es werden nunmehr die Berichte über die Tätigkeit des
Verbandsvorſtandes entgegengenommen.

Nach dem vom geſchäftsführenden Ausſchuſſe des Lehrer-
verbandes der Provinz Sachſen auf das Geſchäftsjahr 1911/12 er-
ſtatteten Geſchäftsbericht zählt der Verband in 138 Zweig-
vereinen 6240 Mitglieder, worunter ſich 21 Einzelmitglieder be-
finden. Gegen das Vorjahr beträgt der Zuwachs 165 Mitglieder.
Die Verbandskaſſe ſchließt mit 23 645,41 Mark Einnahmen und
12 396,19 Mark Ausgaben ab. Das Geſamtvermögen iſt auf
1975,31 Mark angewachſen. Die Wilhelm-Auguſta- Stiftung ver-
fügt über ein Geſamtvermögen von 9413,02 Mark. Es konnten
aus dieſer Kaſſe insgeſamt 24 Unterſtützungsgeſuche mit ins-
geſamt 1540 Mark berückſichtigt werden. Für einen erkranukten
Lehrer wurden durch freiwillige Sommlungen 1412,55 Mark auf-
gebracht. Nach dem Bericht der Zentralkommiſſion dienten
59 Lehrer mit und 48 ohne Schnüre. Von den einjährig-frei-
willig dienenden Lehrern wurden 35 als Reſerveoffizieraſpiranten
entlaſſen. Es find u. g. Erhebungen angeſtellt zum „Wohnungs-
problem im Leben des Kindes“ unter Benutzung von Tabellen des
Bundes deutſcher Bodenreformer.

Der Kaſſierer Laa ge Magdeburg wird entlaſtet. Es er
hält hierauf das Verbandsvorſtandsmitglied Erfurth-Witten-
berg das Wort zur Ortszulagen- Angelegenheit. Herr Erfurth
erklärt, daß der preußiſche Lehrerverein ſtets darauf bedacht ge-
weſen ſei, fü das Wohl der geſamten Lehrerſchaft bezw. aller
Kategorien in Stadt und Land einzutreten. Die Ausführungen
gipfeln in einer vom Verbandsvorſtande vorgelegten Reoſo-
Iution, die alſo lautet:

„Die Vertreterverſammlung des Lehrerverbandes der Pro-
vinz Sachſen hält feſt an den Beſchlüſſen des 4. und 5. preußii-
ſchen Lehrertages, in denen eine gleiche Beſoldung aller Volks
ſchullehrer in der Höhe der Gehälter der Sekretäre der allge
meinen Staatsverwaltung gefordert wird. Sie ſieht in der Ein
führung der Ortszulagen ein Zugeſtändnis dafür, daß durch das
Beſoldungsgeſetz vom 26. Mai 1909 die ausreichende, gleiche Be
ſoldung noch nicht erreicht werden konnte. Die Vertreterver-
ſammlung erwartet, daß in nicht zu ferner Zeit die völlige
Gleichſtellung aller Lehrer in der angegebenen Höhe gewährt
wird.“

Die Reſolution wurde angenommen. Es folgt die BSe-
ratung der weiteren Anträge. Die Verſammlung erklärt ſich ein-
verſtanden mit der Einrichtung eines Hilfsausſchuſſes zur Ver
ſorgung würdiger ehemaliger Lehrer nach dem Muſter der in
Brandenburg auf dieſem Gebiete arbeitenden Einrichtung. Es
wird eine Abänderung der Geſchäftsordnung für das Schulblatt
der Provinz Sachſen angenommen. Die Anträge für die Ein-
richtung einer Kaſſe, die den Zweck verfolgt, kranken Kollegen,
deren geſundheitliche Wiederherſtellung bedeutende Mittel er-
fordert, die ſie nicht aufbringen können, eine Beihilfe zu ge-
währen, verdichten ſich folgendermaßen: „Es ſoll eine Darlehns-
kaſſe vom Verbande gegründet werden, zu der von jedem Mit-
gliede ein jährlicher Veitrag von 1 Mark erhoben wird. Ein Teil
der Gelder ſoll kapitaliſiert werden. Der Vorſtand wird beauf-
tragt, die Angelegenheit weiter zu erörtern, ſo daß ſich die nächſt
jährige Delegiertenverſammlung mit weiteren Einzelheiten für
den Ausbau der Kaſſe zu beſchäftigen haben wird.“ Jm Anſchluß
hieran wird der Verbandsbeitrag von 2,50 Mark auf 3,50 Mark
für das nächſte Geſchäftsjahr erhöht. Der Antrag Wittenberg
auf Errichtung von Schülerheimen wird zurückgezogen. Es wird
nunmehr zur Erledigung der Wahlen geſchritten. Der bisherige
Vorſitzende, Lehrer Schwärzel- Magdeburg, wurde wieder-
gewählt. Dem Vorſtande gehören außer den Mitgliedern des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes noch folgende Herren an:
Lehrer emer. A. Schröder Magdeburg, Rektor Herbſt-
Wehrſtedt, Lehrer Henning- Aſchersleben, Lehrer H. Meyer-
Halle, Lehrer Erfurth-Wittenberg, Lehrer Schober-
Nonnewitz, Rektor Wigge-Artern, Lehrer A. Müller-
Erfurt und Lehrer Koch Kleinballhauſen. Die 13 Vorſtands-
mitglieder gehören gleichzeitig dem Geſamtvorſtande des Deutſchen
Lehrervereins an. Jm Vorſtande des Preußiſchen Lehrervereins
iſt der Verband vertreten durch die Herren Henning, Müller,
Schober, Meyer und Schwärzel. Des weiteren wurden die
Wahlen der Delegierten für den preußiſchen Lehrertag und die
deutſche Lehrerverſammlung vollzogen. Von ſeiten der ſtädtiſchen
Behörden und des Lehrervereins zu Weißenfels überbringt der
Taubſtummenlehrer Schlecht weg Weißenfels die Einladung
der nächſten Jahresverſammlung nach Weißenfels.
Zur Jubelfeier des 50jährigen Beſtehens des Peſtalozzivereins

der Provinz Sachſen
hatte ſich nachmittags 1 Uhr eine ſtattliche Feſtverſammlung in
Schillings Theaterſaal eingefunden. Choralgeſang und Gebet
leiteten den Feſtakt ein. Der Vorſitzende, Rektor Kummer-
Quedlinburg, entbot den erſchienenen Feſtgäſten herzliche
Worte der Begrüßung Hierauf ſprach Frl. Brinkmann
einen ſchwungvollen Prolog und ein Männerchor ſang die
Motette „Der Herr iſt mein Hirte“. Jn kerniger Feſtrede ſchil-
derte nun der Vorſitzende den Werdegang und die Tätigkeit des
Peſtalozzivereins in den vergangenen 50 Jahren, der während

ſeines Beſtehens die erkleckliche Geldſumme von rund 2 Millionen
Mark für Unterſtützungen verausgaben konnte. Es ſprachen
nunmehr dem Jubelvereine herzlichſte Glück- und Segenswünſche
für eine weitere gedeihliche Wirkſamkeit in der Zukunft aus:
Se. Exzellenz Oberpräſident v. Hegel, Oberbürgermeiſter
Banſi, der zugleich eine Feſtgabe von 1000 Mark namens der
ſtädtiſchen Behörden zu einer Stiftung überreichte, Superinten-
dent Klewitz Quedlinburg namens der evangeliſchen Ge-
meinde, Kreisſchulinſpektor Dr. Hobohm-Quedlinburg,
Mittelſchullehrer Traxdorf- Halle namens des dortigen
Zweigvereins, der 21 Jahre hindurch die Zentralverwaltung für
den Hauptverein zu führen hatte, nachdem der Verein im Jahre
1862 in Halle gegründet war. Namens der Vereinigung der
deutſchen Peſtalozzivereine und des ſchleſiſchen wie brandenburgi-
ſchen Peſtalozzi-Haupkvereins überbringt Glückwünſche Lehrer
Genſel-Liegnitz. Zum Jubelfeſte ſind dem Verein an Ge-
ſchenken ca. 7000 Mark geworden, in welcher Summe die vom
Verlagsbuchhändler Kommerzienrat v. Schrödel Halle be-
reitgeſtellten Koſten für die Herſtellung der Jubiläumsſchrift ent-
halten ſind. Lehrer Schäfer Halberſtadt überreichte als bis-
heriges Ergebnis der vom Peſtalozzi-Zweigverein Halberſtadt
angeregten Sammlung zur Unterſtützung älterer Lehrerwaiſen
3258 Mark, die von 37 Vereinen aufgebracht ſind. Es werden
aus den weiteren Vereinen noch Gelder erwartet. Zu Ehren-
mitgliedern wurden ernannt: Lehrer Genſel-Liegnitz, Schul-
rat Polack Treffurt, Lehrer a. D. Franke-Mühlhauſen,
Lehrer Schulze Mühlhauſen, Lehrer Schwerin Emers-
leben und Hauptlehrer g. D. Parthey Magdeburg. Die er-
hebende Feierlichkeit wurde mit dem allgemeinen Geſange „Ach
bleib mit deinem Segen“ geſchloſſen.

V Quedlinburg, 4. Oktober.
An Nebenverſammlungen fanden im Laufe des Nachmittags

noch ſtatt: Ein Lichtbildervortrag des Mittelſchullehrers Hem-
prich- Halberſtadt über das Thema: „Die Entſtehung des nörd-
lichen Harzvorlandes mit beſonderer Berückſichtigung der Qued-
linburger Kreidebucht“.
26. Hauptverſammlung des Vereins zur Förderung des Zeichen-

Unterrichts in der Provinz Sachſen.
Der Verein veranſtaltete am 4. Oktober eine öffentliche Ver

ſammlung, in der Zeichenlehrer Emil Böhm (Magdeburg) einen
Vortrag hielt über: „Das Linearzeichnen in Mädchenſchulen in
Beziehung zu den weiblichen Handarbeiten“. Einen zweiten
Vortrag hielt Zeichenlehrer Krahe (Magdeburg) über „Ge-
ſchmacksbildung und Zeichenunterricht“. Die Mitgliederverſamm-
lung des Vereins findet Sonnabend früh ſtatt.

An Freitag abend fanden wiederum zwei muſika-
liſche Veranſtaltungen ſtatt. Jm „Kaiſerhof“ gab der
Männergeſangverein ein Konzert, das ſich eines ſo
ſtarken Beſuches zu erfreuen hatte, daß kein Plätzchen mehr zu
haben war. Zu gleicher Zeit veranſtaltete Herr Schultz-
Stegmann hier mit den Lehrkräften ſeines Konſervatoriums
in Schillings Theater ein Konzert, das ebenfalls gut beſucht war.
Nach Beendigung der muſikaliſchen Veranſtaltungen fand im
„Kaiſerhofe“ ein Kommers ſtatt, der die Hunderte von Teil-
nehmern noch lange zuſammenhielt.

Die 40. Hauptverſammlung
des Anhaltiſchen Lehrervereins.

y. Zerbſt, 4. Oktober.
Bei Beginn der heutigen Verſammlung wurde zunächſt an

den Herzog ein Begrüßungstelegramm abgeſandt. Sodann
gab der Vorſitzende, Rektor Günther-Cöthen, den Jahres
ber icht. Der anhaltiſche Lehrerverein kann ſein A40jähriges
Beſtehen feiern. Am 3. Oktober 1872, auf der 6. allgemeinen
Lehrerverſammlung in Cöthen, wurde ſeine Gründung be-
ſchloſſen. Die Orzaniſation des anhaltiſchen Lehrervereins iſt
im letzten Jahre unverändert geblieben. Jn 33 Zweigvereinen
zählt er ein Ehrenmitglied und 1034 Mitglieder. Große Freude
erregte ſodann die Mitteilung, daß das Ehrenmitglied des an-
haltiſchen Lehrervereins, Profeſſor Dr. Krauſe-Cöthen, aber-
mals 1000 Mark geſtiftet und dadurch den Fonds ſeiner hoch-
herzigen Stiftung zur Linderung der Not in Lehrerfamilien auf
10 000 Mark abgerundet habe. Nunmehr hielt Lehrer Matthey-
Deſſau ſeinen Vortrag über „Jugendpflege“. Dem Vortrage
lagen eine Reihe Theſen zugrunde, denen die Verſammlung zu
ſtimmte. Sodann ſprach Lehrer Kluge-Zerbſt über „das
erſte Schuljahr“. Auch ſeinen Theſen wurde zugeſtimmt. Um
3 Uhr fand im Saale des Schützenhauſes das Feſtmahl ſtatt.
Während desſelben traf die Antwort des Herzogs auf das Be
grüßungstelegramm ein folgenden Wortlauts: „Der mir von der
Hauptverſammlung des Lehrerverceins überſandte Gruß als
Zeichen treuer Anhänglichkeit hat mich ſehr erfreut und ſpreche
ich allen Teilnehmern meinen wärmſten Dank aus.“ Schulrat
Arndt brachte den Herzogstoaſt aus, Rektor Günther-
Cöthen toaſtete auf die Regierung, Lindecke Cöthen auf die
Stadt Zerbſt, Oberbürgermeiſter Neithold Zerbſt auf den
Lehrerverein. Um 6 Uhr veranſtaltete das Leipziger Vokal-
quartett ein mit großem Beifgll aufgenommenes Konzert. Ein
geſelliges Beiſammenſein beſchloß die Feier.

Aus Halle und Umgebung.
Halle a. S., den 6. Oktober 1912.

Entomologiſche Geſellſchaft. Montag, den 7. Oktober,
abends 838 Uhr, findet im Neumarkt-Schützenhaus eine Sitzung
mit Vortrag und Vorweiſungen ſtatt. Gäſte ſind willkommen.

Zopf-Siebert. Das unter dieſer Firma ſeit ca. 10 Jahren
beſtehende und allen unſeren Leſern beſtens bekannte, alt
renommierte Spezial-Haargeſchäft hat in Anbetracht des um-
fangreichen Kundenkreiſes ſich veranlaßt geſehen, ſein Geſchäft,
Leipzigerſtraße 33, zu erweitern und nur noch allein den Ver
kauf und das Anfertigen von Zöpfen und ſämtlichen Haararbeiten
zu betreiben. ZopfSiebert ſteht ſomit als größtes Spezial-
geſchäft am Platze da. Der Damen-Friſierſalon bleibt in unver
änderter Weiſe Leipziger Straße 79 I beſtehen.

Halleſches Kunſtleben.
Niels Sörnſen. Es ſei hiermit nochmals auf den Lieder

abend zur Laute von Niels Sörnſen hingewieſen. Der junge
Sänger zählt bereits zu den Auserwählten ſeiner Kunſt, ſeine
hübſchen Stimmmittel und ſeine vornehme Vortragsweiſe haben
ihm überall die ſchönſten Erfolge eingetragen. (Karten bei Hein
rich Hothan.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
Staatsminiſter v. Siller F.

Staatsminiſter Dr. Rudolf Freiherr v. Ziller in
Meiningen der erſt vor kurzem ſeinen 80. Geburtstag
feierte, iſt Sonnabend morgen 624 Uhr geſtorben.

Eiſenbahnpläne im Harz.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat neuerdings der

Eiſenbahndirektion in Magdeburg den Auftrag gegeben, das Pro
jekt der Herſtellung einer Eiſenbahn von Bad Harzburg
über Torfhaus-Oderbrück nach Nordhauſen be-
treffs Ausführbarkeit, Finanzierung und wirtſchaftlicher Dring-
lichkeit zu prüfen. Ferner heit es, daß, wenn der Staat den
Bau und Betrieb ablehne, die Sächſiſch- Thüringiſche Bahn ve-
reit ſei, die Herſtellung ins Auge zu faſſen. Wegen der vorteil-
hafteſten Linienführung auf der Strecke Nordhauſen-Hochharz,
alſo Braunlage-Torfhaus, finden zurzeit Erhebungen
ſtatt.

57
R. Gotha, 4. Okt. (Stadtverordnetenwahl.) Jn

der heutigen Ergänzungswahl zum Stadtverordnetenkollegium
wurde Lehrer Valentin Becker gewählt.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberlandesgerichtspräſidenten, Wirklichen Geheimen

Oberjuſtizrat Hartmann in Naumburg a. S. iſt die Geneh-
migung zur Annahme und Anlegung des von dem Fürſten zu
Schwarzburg ihm verliehenen Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehren-
kreuzes 1. Klaſſe erteilt. Beim Uebertritt in den Ruheſtand iſt
verliehen: dem Landgerichtspräſidenten, Geheimen Oberjuſtizrat
von Meibom in Halle a. S. der Königliche Kronenorden
2. Klaſſe. Dem Amtsgerichtsrat, Geheimen Juſtizrat Becker
in Erfurt iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion er-
teilt. Zum Amtsrichter ernannt iſt Gerichtsaſſeſſor Karl
Cappell in Heldrungen. Zum ſtellvertretenden Handels
richter ernannt iſt: der Fabrikant Karl Stephan in Mühl-
hauſen in Thür. bei dem Landgericht in Erfurt. Beim Ueber-
tritt in den Ruheſtand iſt verliehen: den Amtsgerichtsſekretären,
Rechnungsräten Knopf in Magdeburg und Heyſe in Sanger-
hauſen der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Amtsgerichtsſekretär
Höfer in Lützen, dem Oberſekretär Strippelmann bei der
Staatsanwaltſchaft des gemeinſchaftlichen Landgerichts in
Meiningen der Charakter als Rechnungsrat, dem Amtsgerichts
aſſiſtenten, Gerichtsſekretär Riſt a u in Arendſee, den Gerichts-
vollziehern Rüttgers in Schmalkalden und Strathmann
in Halberſtadt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe. Dem
Kaufmann Guſtav Baron in Magdeburg iſt bei ſeinem Scheiden
aus dem Amte als gerichtlicher Zwangsverwalter der Königliche
Kronenorden 4. Kl. verliehen. Der Charakter als Rechnungsrat
iſt verlichen: im Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg a. S.: den
Oberſekretären Rey hauſen und Oelſchig in Magdeburg,
Waage in Nordhauſen, den Landgerichtsſekretären Pfützner
und Bley in Halle a. S., Bechſtedt in Nordhauſen, den
Amtsgerichtsſetretären Weſemann in Schmiedeberg i. Sachſ.,
Franke in Magdeburg, Schneider, Steinbrück und
Schram m in Halle a. S., Mewes in Stendal, Broemme
in Genthin, Ribbeck und Weiß in Mühlhauſen i. Thür.,
Petſch in Wernigerode, Ludwig in Scheuditz. Beim
Uebertritt in den Ruheſtand iſt dem Kanzleidiätar Schüler bei
dem Landgericht in Halle a. S. das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen, dem Erſten Gerichtsdiener Groſche bei dem Amts
gericht in Magdeburg, dem Gerichtsdiener Müller in Sanger-
hauſen das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem Erſten
Gerichtsdiener, Botenmeiſter Hoffmann in Erfurt iſt das
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen.

Kongreſſe und KAusſtellungen.
Zweiter deutſcher Schulreform- Kongreß in München

In den fortgeſetzten Beratungen des Kongreſſes lautete das
zweite Thema: „Die aus dem Weſen der Bildung ſich ergebenden
Forderungen für die Geſtaltung der Schultypen und ihrer Schul-
pläne.“ Vom Standpunkt der humaniſtiſchen Schule aus
behandelte die Frage Geheimrat Profeſſor Dr. Paul Cauer
(Münſter i. W.). Dasſelbe Thema behandelte vom Standpunkte
der realiſtiſchen Anſtalten aus der Direktor der Oberreal-
ſchule Bochum, Dr. Wehrmann (Bochum).

Die Verſammlung des deutſchen Frauenvereins in Gotha
Donnerstag nachmittag um 4 Uhr trat in die Distktuſſion der
am Mittwoch vormittag ſtattgefundenen Vorträge ein, und auch
eine darauf bezügliche Reſolution wurde gefaßt. Freitag
vormittag begann die letzte öffentliche Verhandlung unter An-
weſenheit der Herzogin Viktoria Adelheid. Frau Dr. Altmann-
Gotheiner (Mannheim) erſtattete den Kaſſenbericht. Serauf
wurde über die Berichte der Kommiſſionsberatungen reſeriert.
Die Kommiſſionsberichte beziehen ſich erſtens auf die Vorbe-
reitungen von Vorſchlägen für die Reform des Kellnerinnen-
berufes, zweitens über die Dienſtbotenfrage und drittens auf die
n der Kommiſſion für die Petition zum Reichstheater-
geſetz.

Kurorte und Reiſen.
Aus Arco wird uns geſchrieben: Unter den neu-

angekommenen Gäſten ſind zu längerem Aufenthalte im Hotel
„Bellevue“ abgeſtiegen: Fürſt und Fürſtin Puzyna (Rußland),
Gräfin Alice von Alexandrescu und Familie (Rumänien), Graf
und Gräfin Ghili (Neapel), Hofdame Baroneſſe von Werner
(Sigmaringen), General von Laube mit Familie (Berlin), Gene-
ral Haas (Tarnopol); Königin Marie Sophie von Neapel iſt nach
längerem Aufenthalt im „Bellepue“ nach München abgereiſt.

Salzbrunnerartha- Quelle
Vorzugliches, wohlfeiles Tafelwasser
rein natürlicher Füllung.
Erprobt und empfohlen durch Herrn
Geh. Med.-Rat Prof. Or. Harnack.

Zur Mischung mit Wein und Fruohte ſten besonders geeignet.

Helmbold Oo., Halle a. S.

Ulrichstr. 36 a u. b.

Möhelfahrik b. Haupt
Halle a. S. Poststr. 3.

Gr. Spezialhaus solider
selbstgefertigter

Möbel -Ausstattungen
Ca. 100 Musterzimmer,.

Besichtigung ohne Kaufzwang
höflichst erbeten.
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Denkſpruch.
Es iſt keine Schande, daß man nicht kann, ſondern daß

man nicht lernen will.

Schilf und Rohr.
Von Marie Behne. (Tante Marie.)

(Nachdruck verboten.)

Wenn wir im Herbſt draußen über Feld und Flur
ſpazieren und Mütterchen ein Bukett mitbringen wollen,
dann geben wir uns immer große Mühe, auch einiger der
wunderſchönen, ſamtbraunen Kolben auf langem, ſtarkem
Stengel und der wie ſilbergraue Fahnen wehenden Schilf-
blüten habhaft zu werden und ſtolz auf den Schmuck, der
ſich den ganzen Winter hindurch hält, tragen wir dann das
Bukett nach Hauſe. Oft iſt es recht beſchwerlich, an die
Schilfpflanzen heranzukommen; weit hinein in einen Tüm-
pel oder Sumpf haben dieſe Wurzel geſchlagen, weich und
ſchlüpfrig iſt das Erdreich, wo ſie wuchern und wachſen, und
gar leicht gleitet unſer Fuß aus, wenn wir die Hände nach
den gewünſchten Gräſern ausſtrecken.

Denn zu den Gräſern gehört auch das Schilf trotz ſeiner
hohen Stengel und breiten Blätter. Jn ſtehendem Waſſer,
in kleinen Seen, in Moräſten und auf ſumpfigen Wieſen
ſiedelt es ſich mit Vorliebe an; die von uns ſo begehrten
weichen und braunen Kolben ſind die Samenträger, die für
Verbreitung ſorgen. Je mehr der Herbſt vorſchreitet, deſto
weicher und lockerer werden die Kolben; das hübſche, dunkle
Braun wird langſam heller, das dichte Gefüge, das die
kleinen Samen hält, wird flockig und löſt ſich vom Stengel,
und zuletzt entführt der Wind ein Flöckchen nach dem andern,
zerfaſert und zerzauſt es und trägt es in die Weite. Fallen
die Sämlein auf weichen Sumpfboden, ſo ſchlagen ſie Wür-
zelchen, die im Schlamm weiterkriechen, und im nächſten
Frühling ſchießen dann neue Schilfhalme in die Höhe.
Der Schaft, das Rohr, iſt blank und glatt; und daß man
ſich an den ſcharfen Rändern der Blätter ſehr wehtun und ſich
ſchneiden kann, daß Blut läuft, haben wir wohl ſchon alle
erfahren. Für das Waſſergetier, für wilde Enten und
Gänſe, für verſchiedene Vögelein, wie z. B. die Rohrdommel
und andere, iſt ſo ein Schilfdickicht das ſchönſte, was es gibt;
es bietet ihnen Sicherheit, Unterſchlupf in Gefahr, Nahrung
und Ruhe, und es macht viel Vergnügen, dem viel-
geſchäftigen Treiben im Röhricht zuzuſehen. Aber nicht
deshalb allein, auch nicht wegen der zu unſern Buketts ſo
brauchbaren Kolben und Schilfblüten iſt das Schilf uns
wertvoll; auch die Schilfblätter und die langen ſchlanken
Stengel, die ſich ſo wunderhübſch im Winde wiegen und
biegen, werden geerntet und nutzbar gemacht. Die Blätter
ſchneidet man im Herbſt, wenn ſie ihre volle Größe haben,
und verwendet ſie als Streu in den Ställen. Die braunen,
weichen Kolben ſchneidet man ab und ſetzt ſie großer Wärme
aus, dadurch wird die weiche Maſſe locker wie Federn, die
wie dieſe auch zum Polſtern von allerlei Gegenſtänden ver-
wandt wird. Man nennt ſie dann Pflanzendaunen, die rich-
tigen Daunen an Leichtigkeit nichts nachgeben. Hat man
Blätter und Kolben verwandt, ſo heimſt man endlich auch
das ſchlanke Rohr ein; kleinere Flächen ſchneidet man mit
der Sichel, größere mit der ſogenannten Schilfſenſe oder
Maſchine. Jſt das Schilf zu weit in das Waſſer hinein

wartet man auch wohl bis zum Winter, wenn das Waſſer
eine feſte Eisdecke bekommt, und hackt oder ſtößt die
Stengel dann ab. Das ſo gewonnene Schilf nennt man
Eisſchilf. Aus dem getrockneten, geglätteten und gut zu-
bereiteten Rohr flicht man Matten und Decken, auch braucht
man es beim Hausbau zur Verkleidung von Wänden, deckt
Dächer damit oder benutzt es als Unterlage unter Kalkputz.
Große Mengen werden zu dieſen verſchiedenen Zwecken ge
braucht, und wer einen größeren Teich oder Tümpel auf
ſeinem Grund und Boden beſitzt, der tut gut daran, Schilf-
rohr an den Rändern anzupflanzen, da es gut bezahlt wird.
Sind die Blätter noch jung und weich, ſo werden ſie auch
gern von den Pferden gefreſſen, und ſie ſind ein geſundes
Futter für ſie.

Alles dies erzählen uns die ſchönen, braunen Kolben,
die jetzt im Bukett in Mütterchens guter Stube ſtehen.

Peter und der Graul.
Von Eva- Marie Stoſch. (Tante Eva.)

(Nachdruck verboten.

Großmutter Ute, die im letzten Häuschen des lang-
geſtreckten märkiſchen Dorfes wohnt, hat wirklich noch ein
Spinnrad. Sie iſt eine kleine, gebückte Frau, die Aelteſte im
meilenweiten Umkreiſe, und wenn ſie ſo an ihrem ſchnur-
renden Rädchen ſitzt, mutet ſie an wie ein letztes Stückchen
alte Zeit.

Jn dieſer alten Zeit aber liebte man es, beim Spinnen
Märchen, Sagen und allerhand wunderſame Geſchichten zu
erzählen. Auch dieſe hübſche Gewohnheit hegt Mutter Ute
noch getreulich. Wenn nun die Kinder des Dorfes zu ihr
kommen, dann erzählt ſie ihnen am liebſten vom Graul.

Das hat aber ſeinen guten Grund, denn der Graul iſt
das Nebelgeſpenſt, das der Sage nach abends aus dem
großen Sumpfe hinter dem Dorfe aufſteigt. Man kann auch
vom Dorfe aus ſehen, wie ſich dort allerhand Weißliches,
Wogendes erhebt. Wer zu dieſer Zeit dorthin geht, be
kommt von den Sumpfdünſten das Fieber. Und darum iſt
es recht gut, wenn die Kinder ſich vor dem Graul fürchten
und zu Hauſe bleiben. So denkt mit heimlichem Lächeln
Großmutter Ute und warnt immer wieder vor dem Geſpenſt.

Nur Peter, des Schulzen-Bauern Jüngſter, ſchüttelt keck
und ſpöttiſch den Flachskopf. Er ſoll ſich vor einem Nebel-
geiſt fürchten und deswegen nicht zum Sumpf gehen? Oder
ſoll er's laſſen, weil der Vater es verboten hat? Leider
hat er die Gewohnheit, möglichſt das zu tun, was große,
vernünftige Leute ihm verbieten. Eines grauen Herbſt-
abends alſo läuft er nun gerade zum Moore hinaus. Nicht
weil's dort ſo ſchön iſt, ſondern aus reiner Ungezogenheit.

Die Sonne iſt fern über dem Walde untergegangen.
Dort liegt noch ein blutroter Streifen der Abendglut, aber
der Himmel iſt grauſchwarz, zum Teil mit dickem Gewölk
bezogen, durch das hier und dort ein fahles Sternchen
blinkt. Von dem Wege, auf dem Peter, mit den Händen
in den Hoſentaſchen, dahineilt, iſt nicht viel zu ſehen. Manch-
mal platſcht ſein Fuß, dann iſt er in eine Pfütze getreten,
denn am Tage hat es geregnet. Ein feuchtkalter Wind geht
über die dunkle Ebene. Aber da verliert ſich der Weg.
Peter tritt auf Gras und Kraut, unter dem der Boden
weich und nachgiebig iſt. Und überall ſteht Waſſer. Er
befindet ſich am Rande des Moores und wird nun nicht

gewachſen, daß man gar zu ſchlecht darankommen kann, ſo mehr weitergehen. Aber der Graul ſoll nur kommen! So
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ſteht er denn, immer noch die Hände in den Taſchen, und
ſtarrt angeſtregt auf die weiten, baumloſen Sumpfflächen
hinaus. Dort regt und bewegt es ſich wirklich merkwürdig.
Lange, lichte Schwaden ſcheinen, matt durch das Dunkel
ſchimmernd, dahinzuſchweben. Nein, nun recken ſie ſich auf
und ſenken ſich wieder, ſie teilen ſich und fließen neu zu-
ſammen. Ein Windſtoß läßt den kleinen Jungen erſchauern,
aber er fürchtet ſich natürlich noch immer nicht. Das dort
draußen ſind Nebelkönigs Töchter, die den Reigen tanzen,
ei, natürlich. Und Nebelkönigs ſchöne Töchter tun ihm ge-
wißlich nichts zuleide.

Ob der Graul wohl kommen wird?
Weit draußen im Sumpf iſt eine offene, größere

Waſſerfläche. Man kann ſie ſehen, denn ein paar Sternchen
ſpiegeln ſich in ihr. Auch ſteigt nun im Oſten wie ein roter
Leuchtball der Mond über den Horizont. Eine matte
Dämmerung läßt Waſſer und Moorland und tanzende Nebel-
geiſter beſſer erkennen als zuvor. „Das iſt ſchön,“ ſagt
Peter laut zu ſich ſelbſt, aber zugleich überläuft ihn ein
Fröſteln, und er wünſcht, daß doch die weißlichen Geſtalten
lieber nicht zu nahe herankommen möchten.

Um einen Sitzplatz zu ſuchen, geht er ein paar Schritte
zurück. Dort iſt ein kleines Hügelchen, wie geſchaffen zum

diederlaſſen.
Und dort kauert nun Peter und friert und ſchaut auf

das Moor, wo die Nebel wogen und brauen. Dabei legt
ſich die feuchte Luft ſchwer auf ſeine kleine Bruſt; er atmet
mühſam und ſtarrt in das herbſtnächtliche Einerlei rings
umher. War das eigentlich wirklich das Hinauslaufen
wert? Und der Graul kommt nicht, der Graul, den Groß-
mutter Ute als eine rieſenhafte, ſpindeldürre Geſtalt be-
ſchrieben hat, die über den Sumpf herläuft und ihre langen
Arme mit den großen Händen und Spinnenfingern nach
unnützen kleinen Kindern ausſtreckt. Bah, der Großmutter
glaubt er nichts mehr! Aber er ſchüttelt ſich, denn er
friert immer ärger. Dazwiſchen überläuft es ihn manch-
mal glühendheiß, und das Atmen wird immer ſchwerer;
die Augenlider wollen niederſinken.

„Jch geh' nach Hauſe,“ murmelt Peter vor ſich hin.
Aber dann bleibt er doch in einer dumpfen Trägheit hocken,

Halb bewußtlos geht's ihm noch durch den Sinn, wie
Großmutter Ute erzählt hat: „Wenn die Kinder fortlaufen,
hält ſie der Graul von hinten mit ſeinen Spinnenfingern
an den Schultern feſt.“ Dann entſchwindet ihm das
Märchen und alles

Aber plötzlich faßt ihn wirklich jemand von hinten an
und ſchüttelt ihn. Eine hohle Stimme gellt ihm ins Ohr:
„Peterl Peter!“
Mit einem Schrei fährt der Junge empor und reißt

die entſetzten Augen auf. Ja, da ſteht nun doch der Graul
und reckt die Hand nach ihm.

Funken flimmern vor Peters Blicken, aus denen halb
verſchwommen, aber rieſenhaft nur die furchtbare Geſtalt
aufragt. Von Glut und Kälte überrieſelt, in wilder Angſt
ſchlägt der arme Bub mit den Armen um ſich und trifft die
leere Luft. Da wendet er ſich blindlings und rennt wie
gejagt davon, den Weg zum Dorfe. Hinter ihm ſind trap-
pende Schritte und der Ruf: „Peter! Peter!“

Endlich ſchlägt Peter bewußtlos auf den Boden hin,
und Michel, ſeines Vaters Knecht, der den ſeit Stunden von
Hauſe Abweſenden am Moore ſchlafend fand, hebt ihn auf
und trägt den Fiebernden heim.

Peter hat ſich richtig am Sumpf das Fieber geholt
und dann in ſeiner Krankheit und Angſt den langen Michel
für den Graul gehalten. Aus der Stadt mußte der Onkel
Doktor kommen, und der machte den kleinen Abenteurer
wieder geſund. Und dann hatte Vater SchulzenBauer
nicht übel Luſt, ſeinem Jüngſten nach nachträglich einen
kleinen Denkzettel aufzuzählen. Aber er war doch im
Herzen froh, daß der Bub wieder geſund war, und ſo ließ
er es. Uebrigens war's auch nicht mehr nötig, denn Peter
hatte ſeinen Denkzettel ja durch die Krankheit und aus
geſtandene Angſt ſchon gründlich wegbekommen. Und ſo
war er zum Glück nicht nur vom Fieber geheilt, ſondern
u don der Sucht, immer das zu tun, was ihm verboten
wurde.

Eichkaterchen.
Von Helene Koch. (Tante Helene.)

(Nachdruck verboten.

Wenn wir jetzt im Spätherbſt einen Spaziergang durch
den ſtillgewordenen Laubwald machen und nach rechts und
links ausſchauen, wo das dürre Laub eine dichte Decke unter
den breitäſtigen Bäumen bildet, dann hören wir nicht ſelten
ein Raſcheln im Laube, über die trockenen Blätter weg hol-
pert und ſpringt ein rotbraunes ſchlankes Tierchen, und
huſch, huſch klettert es vor unſern Augen einen Stamm
hinauf, bis oben hin, gewandt wie ein Kätzchen und ſchneller,
als es der tüchtigſte Kletterkünſtler könnte.

„Oho, ein Eichkater!“ ruft ihr, wenn ihr kleine Nord-
deutſche ſeid; bekannter iſt das Tierchen wohl unter dem
Namen Eichhörnchen. Es hat unſere Schritte gehört und
flüchtet den Baum hinauf in ſein Neſt, das es hoch oben
zwiſchen den Zweigen aus dünnen Reiſern erbaut hat; zu-
weilen macht es ſich's auch bequemer und zieht einfach in
ein gerade leerſtehendes Vogelneſt am Baum. Jm Spät-
herbſt iſt ſeine ſchönſte Zeit, da fühlt es ſich am wohlſten.
Ueberall an den Aeſten und darunter im Laube findet es
ſeine Lieblingsnahrung: Bucheckern, Tannen- und Fichten-
ſamen, Nüſſe; von allen trägt es ſich vorſorglich einen Vor-
rat für den Winter zuſammen. Die warme Herbſtſonne
ſcheint ihm auf den Pelz, und erſt, wenn es kalt und naß
draußen wird, kriecht es in ſein Neſt, denn Kälte und Näſſe
ſind ihm durchaus verhaßt. Bei uns in Deutſchland hat
es ein rotbraunes Winterkleid an; ſeine Vettern im kalten
Norden, in Rußland und Sibirien ſind im Winter in ein
graues Pelzröckchen gekleidet, und andere Verwandte, die
im Gebirge wohnen, haben ſich gar ganz ſchwarz angezogen.
Wenn's ihrer viele ſind in einem Walde, ſo verzehren ſie
ganz erkleckliche Mengen von allerlei Baumſamen und
Nüſſen, und wenn im Frühling Schmalhans Küchenmeiſter
im Walde iſt, genieren ſie ſich auch nicht, junge Vöglein oder
Eier aus Vogelneſtern als Mahlzeit für ſich zu erſchleichen,
oder ſich an den jungen Baumtrieben zu ſättigen. „Dann
macht der Förſter ein grimmiges Geſicht und trachtet ihnen
mit Flinte und Fallen nach dem Leben. Wer einen ſo
ſchönen warmen Pelz anhat, wie das Eichhörnchen, hat über-
haupt viele Feinde, und ganz allein ihrer Geſchwindigkeit
und Kletterkunſt verdanken ſie es, wenn ſie den Nach-
ſtellungen entrinnen. Am liebſten nehmen die Kürſchner
den Pelz der Eichhörnchen, die hoch im Norden wohnen,
denn deren Winterkleid iſt am dichteſten und weichſten; die
grauen Fellchen werden Feh genannt, wer hat ſchon ein-
mal einen Fehmuff geſehen? Dann und wann ſieht man
wohl ein gefangenes Eichhörnchen, das in einem Käfig im
Hauſe gehalten wird, aber eigentlich hat man nicht viel
Freude daran; es gewöhnt ſich ſchwer und wird nur ſehr
ſelten zahm, beißt leicht und lebt nicht lange in der Ge-
fangenſchaft, fern von ſeinem ſchönen Walde, in dem es
ſich wohl fühlte. Wir würden ja auch nicht vergnügt ſein,
wenn man uns in einen Käfig ſperrte, nicht wahr?

Plauderwinkel.
(Nachdruck verboten.)

Unterhaltendes und Belehrendes.
Die ſchwebende Figur.

Heute, wo die großen Ankleideſpiegel in Schranktüren
oder auch freiſtehend, modern ſind, läßt ſich leicht eine
ſchwebende Figur „vorſpiegeln“ im richtigen Sinne des
Wortes. Es iſt freilich nötig, daß der Spiegel ziemlich
weit in die Stube hinein vorſpringe, damit ein Menſchen-
kindchen ſich halb in der Ecke daneben verbergen kann.

Ein Spiegelſchrank bildet ja ſtets ſolch eine Ecke;
der freiſtehende Ankleideſpiegel müßte ejn Stückchen von
der Wand abgerückt werden. Außerdem muß das Kind,
welches uns das Kunſtſtückchen vorführen will, ſo hoch ſtehen,
daß die ganze Figur (auch die Füße) abgeſpiegelt werden.
Je nach dem mehr oder weniger tiefen Hinabreichen des
Spiegelglaſes alſo beſteigt es einen Schemel, einen Hocker
oder einen Stuhl. Auf dieſem Standplatz nimmt es an der
einen Seite des Spiegels, halb in der Ecke, halb nahe am
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Glaſe derart Aufſtellung, daß nur die halbe Figur zu ſehen
iſt; die andere Hälfte iſt in der Ecke verborgen. Da indes
das Glas die fichtbare. Hälfte der Kinderfigur ſpiegelt, ſo
glaubt der ziemlich entfernte Beſchauer die ganze Figur zu
ſehen. Die Erſcheinung ergänzt ſich alſo aus dem halben
wirklich ſichtbaren Kinde und ſeinem nahen Spiegelbild.

Und nun kommt der Scherz: Das Mädchen am Spiegel
bewegt wie zum Winken den einen ſichtbaren Arm. Das
Spiegelbild zeigt die gleiche Bewegung; alſo anſcheinend
winkt das Kind mit beiden Armen. Nun aber hebt es
das ſichtbare Bein (es ſteht ja auf dem andern feſt) ein
wenig geſtreckt hoch, wie zu einem anmutigen Schweben.
Durch die Mitwirkung des Spiegels jedoch gewinnt die
Erſcheinung den Anſchein, als habe ſie beide Füße vom
Boden gehoben, als ſchwebe ſie wirklich frei in der Luft.
Wenn der Schemel oder Hocker mit einer bunten Decke über-
hängt und das tanzende und ſchwebende Mädelchen leicht
und zierlich gekleidet iſt, ſo wirkt die Vorführung um ſo
anmutiger.

Strickuadel-Muſik,
Obwohl das StrümpfeStricken heutzutage nicht mehr

ſo viel als häusliche Arbeit betrieben wird, wie früher,
findet man Stricknadeln doch noch in jedem Hauſe. Gehört
doch das Stricken auch zum Handarbeits Unterricht unſerer
jungen Mädchen in der Schule. Mit Hilfe ſolcher Nadeln
könnt ihr nun ein prächtiges Muſikinſtrument herſtellen.
Man klemmt die Nadeln einfach zwiſchen zwei übereinander
geſchraubte Brettchen, und zwar ſo, daß erſtere der Reihe
nach immer etwas weiter hervorſtehen, Verſetzt ihr dann
die Nadeln durch Anſchlagen mit der Fingerſpitze in Schwin
gung, ſo entſtehen wohlklingende Töne, die um ſo tiefer
oder höher ſind, je weniger oder mehr die einzelnen Nadeln
frei hervorſtehen. Auf dieſe Weiſe könnt ihr euch die ganze
Tonleiter herſtellen, d. h. die Nadeln genau abſtimmen, und
dann bei nur einigem Geſchick jede beliebige Melodie darauf
ſpielen. Befeſtigt ihr das kleine Jnſtrument auf eine leere
Zigarrenkiſte, ſo wirkt deren Hohlraum als Reſonanz-
boden, und die Muſik klingt noch lauter und ſchöner.

Der Zauberkünſtler.
Die NUmquartierung.

Man legt 8 Streichhölzer ſo in einiger Entfernung von-
einander auf den Tiſch, daß zwiſchen je zweien bequem eine
Münze liegen kann, legt zwiſchen das erſte und das zweite,
das zweite und das dritte, das dritte und das vierte je ein
Markſtück, entſprechend zwiſchen das fünfte bis achte drei
Zehnpfennigſtücke, während der mittlere Raum (der zwiſchen
dem vierten und dem fünften Streichholz) freibleibt, und
ſagt zu den Anweſenden: „Hier ſind ſieben Ställe; in den
erſten drei ſtehen drei Schafe, in den letzten drei Lämmer;
der mittlere iſt frei. Jch werde die Schafe und die Lämmer
umquartieren, eins nach dem andern, dabei immer ent-
weder zu dem nächſten Stalle gehen, oder, wenn dieſer
nicht leer iſt, zum zweitnächſten; nie werde ich mehr als
einen Stall überſpringen; auch wird bei dem Umzuge
keins der Tiere wieder zurückgehen, ſondern alle Schafe
ziehen nach rechts, alle Lämmer nach links.“ Jn möglichſt
raſch aufeinanderfolgenden Zügen führt man jetzt der Ge
ſellſchaft die Umquartierung vor, um dann zum Nachmachen
aufzufordern.

Zunächſt bringt man das im dritten Stalle ſtehende
Schaf oder das im fünften ſtehende Lamm in den leeren
vierten Stall. Von dieſen beiden beliebigen Fällen nehmen
wir den erſteren an. Jſt alſo ein Schaf nach rechts ge
bracht (3 nach 4), ſo werden zwei Lämmer nach links be-
fördert (5 nach 3, 6 nach 5). Die folgenden Züge beſtehen
darin, daß man abwechſelnd nach rechts und nach links
ſo lange fortfährt, als in der betreffenden Richtung unter
den gegebenen Bedingungen ein Stall zu erreichen iſt. Dem-
gemäß werden folgen: Drei nach rechts (4 nach 6, 2 nach
4, 1 nach 2), drei nach links (3 nach 1, 5 nach 3, 7 nach 5),
drei nach rechts (6 nach 7, 4 nach 6, 2 nach 4), zwei nach
links (3 nach 2, 5 nach 3), eins nach rechts (4 nach 5).

Wenn man nun das ſchnell vorgemachte Kunſtſtück
zum Nachmachen aufgibt, ſo wiederholt man obige Be-
dingungen und hebt mit Nachdruck hervor, daß niemals
mehr als ein Stall überſprungen werden, auch keins der
Tiere wieder zurückgehen dürfe. Jſt das Vormachen raſch
genug bewerkſtelligt, ſo wird die Nachahmung für den Un-

kundigen nicht ſo leicht ſein; ein Fehler macht bald das
weitere Porwärtskommen unmöglich.

Um aber die Umquartierung wirklich ſchnell vorführen
zu können, merke ſich der Künſtler für die Art des Wechſels
der Züge bei obigem Verfahren, nämlich:

1. eins (ein Schaf),
zwei (Lämmer),
drei (Schafe),
drei (Lämmer),
drei (Schafe),
zwei (Lämmer),
eins (ein Schaf),

nachſtehende Formel, die ihn nach fleißiger Uebung be-
fähigt, alles mechaniſch mit voller Sicherheit und großer
Geſchwindigkeit (in weniger als einer halben Minute) aus
zuführen:

1. 2. 3. 3. 2. 1.

a

Junghäschen und der Fuchs.

Von Marie Behne. Tante Marie.)
(Nachdruck verboten.

Junghäschen auf der Wieſe ſaß
Und grünen Klee und Blätter aß

Nur zu! Nur zu!
Das ſah Herr Fuchs, voll Mordbegier,
Und dacht': „Den Braten hol' ich mir!

Du du! Du du!
Von hinten ſchleicht er ſacht heran
Häslein ſieht nichts, ſchmauſt, was es kann.

O, Häslein, o!
Piff! Paff! Da knallt's, daß laut es ſchallt,
Grad' tritt der Jäger aus dem Wald,

Zum Glück, oho!
Dem Räuber iſt der Pelz verbrannt,
Junghäschen iſt nach Haus gerannt,

Jns Neſt hinein!
Und ſchmeckt der Klee auch noch ſo ſchön,
Nie will's mehr auf die Wieſe geh'n,

Jung-Häſelein!

Allerhand Spiele
und Beſchäftigungen.

Von Eva- Marie Stoſ.ch. (Tante Eva.)
Nachdruck verboten.)

Knöpfchenſpiel.
Zu dieſem Spiele muß jeder Spieler drei Knöpfe mit-

bringen. Auf dem Spielplatze wird mit einem Stocke ein
langer Strich in den Sand gezogen, ſodann nehmen alle
Spieler in gleicher Entfernung Aufſtellung. Jeder wirft
mit einem Knopfe nach dem Strich, die beiden andern
Knöpfe behält er vorläufig noch für das zweite und dritte
Werfen. Nachdem jeder einmal geworfen hat, wird feſt
geſtellt, weſſen Knopf diesſeits vom Striche, aber ihm am
nächſten liegt; der Beſitzer dieſes Knopfes iſt Erſter oder
Primus. Danach wird der Zweite, Dritte uſw. feſtgeſetzt,
je nach der Entfernung ihrer Knöpfe von der Linie. Be-
finden ſich diesſeits keine Knöpfe mehr, ſo folgt in der
Reihenfolge derjenige, deſſen Knopf etwa auf dem Striche
ſelbſt liegen geblieben iſt, und endlich kommen die, deren
Knöpfe hinübergeflogen ſind. Der Beſitzer des am weite-
ſten hinübergeratenen Knopfes iſt der Letzte in der ganzen
Reihenfolge der Werfer. Jetzt ſammelt der „Erſte“ alle
Knöpfe in den hohlen Händen, ſchüttelt ſie wie Würfel und
wirft ſie über ſich hoch in die Luft hinauf. Diejenigen
Knöpfe, die dann beim Herabfallen auf ihre Oberſeite zu
liegen kommen, gehören ihm, die andern muß er an den
„Zweiten“ abliefern, der ſie nun hochwirft, die auf der Ober
ſeite liegenden behält, die andern an den Dritten gibt. Es
kann ſo lange immer der Nächſte hochwerfen, bis die
Knöpfe alle ſind; dann beginnt das ganze Spiel von vorn.
Jetzt wirft jeder ſeinen zweiten Knopf nach dem Strich,
alles wiederholt ſich; und endlich haben wir mit dem dritten
Knopf noch ein drittes und letztes Spiel. Die gewonnenen
Knöpfe behält natürlich jeder als Eigentum.
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Guten Tag, Näschen!
Dieſes Spiel iſt ſcherzhaft. Zuerſt verſehen wir uns

mit kleinen geſchwärzten Korkſtücken, die wir in einer hohlen
Hand verborgen tragen. Beide Hände halten wir dann,
nachdem wir alle in einem Kreiſe Aufſtellung genommen
haben, auf dem Rücken. Wir haben einen Kommandeur er
wählt, der auch mit in der Kreisreihe ſteht. Dieſer beginnt
nun in recht drolliger Weiſe eine Geſchichte zu erzählen; in
der Geſchichte kommt eine Naſe vor, die dieſes oder jenes
getan oder erlebt hat. Ganz unerwartet unterbricht er ſich
dann mit dem Rufe: „Es war das Näschen rechts“, oder:
„Es war das Näschen links“. Zugleich faßt er ſeinen rech
ten oder ſeinen linken Nachbar leicht an die Naſe, und ſofort
müſſen alle anderen Spieler ebenfalls nach der Naſe des
rechten, beziehungsweiſe linken Nachbarn faſſen, wobei ſie
rufen: „Ei, guten Tag, Näschen.“ War alſo zum Beiſpiel
gerufen: „Es war das Näschen rechts“, ſo greifen nun
ſämtliche Spieler nach rechts, während ſie von der andern
Seite her ſelbſt an die Naſe gefaßt werden. Der Komman-
deur erzählt nun ſeine Geſchichte von der abenteuerluſtigen
Naſe weiter, und ſo oft er mag, unterbricht er ſich mit einem
der bewußten Rufe von rechts oder links. Nun hat das
Spiel aber ſeine Kniffe. Erſtens darf niemand lachen, und
dann hat jeder das Recht, beim Naſeanfaſſen die nachbarliche
Naſe mit dem Korkenſtück leicht zu ſchwärzen; man kann
aber auch auf dieſes Schwärzen verzichten. Nach dem erſten
Ruf alſo gibt es ſchon verſchiedene geſchwärzte Naſen, und
nun iſt zu beachten: die geſchwärzten Naſen dürfen nicht
mehr angefaßt werden. Wer ſich hiergegen vergeht, oder
wer lacht, gibt ein Pfand. Das Spiel iſt aus, wenn alle
Naſen ſchwarz ſind.

Lampionſpiel.
Dies Sucheſpiel wird in gebüſchreichen Anlagen oder

auf einer Wieſe mit Weiden- und anderem Buſchwerk ge-
ſpielt,, und zwar zur Zeit der Abenddämmerung. Jetzt ſind
ja die Tage ſchon kürzer, die Jahreszeit iſt daher fürs Lam-
pionſpiel beſonders geeignet. Sind erſt die Blätter von
den Büſchen abgefallen, ſo iſt es wiederum zu ſpät, denn
dann würde man das Licht überall hindurchſchimmern
ſehen. Uebrigens ſind auch Gebäude, Hecken und Zäune
dem Spielplatz von Nutzen. Es ſoll nämlich recht viel
Deckung ſein. Ein Lampion iſt nötig; vorläufig ohne Licht.
Die Spielerſchar teilt ſich in Jäger und Gejagte. Einer
der Gejagten hat das Lampion. Die Jäger verſammeln
ſich an einem „Mal“, das an einer Ecke des Spielplatzes
oder auch in deſſen Mitte gelegen iſt. Die Gejagten ver-
ſchwinden zwiſchen den Büſchen; ſie ſuchen ſich alle zuſammen
ein größeres, gutes Verſteck. Haben ſie es, ſo ſteckt der Lam
penträger das Lampion an; das Lampion ſoll aber nicht
zu groß ſein, denn es iſt erlaubt, es während des Suchens
der Jäger hier und dort zu verſtecken; nur verlöſcht darf
es nicht werden. Brennt das Lichtchen im Lampion, ſo ent-
fernt ſich einer der Verſteckten von ſeinen Genoſſen und ruft
von irgendwoher „Hallo!“ Die Jäger dürfen nicht an der
Richtung des Rufes erkennen, wo ſich die Gejagten ver-
borgen halten. Der Rufer kehrt nun vorſichtig zu den
Seinen zurück, und alle bleiben regungslos in ihrem Winkel,
während die Jäger ſuchen. Dieſe bemühen ſich natürlich,
das Lampion ſchimmern zu ſehen. Erblicken ſie es, ſo können
die Verſteckten anderswohin fliehen, ſich wiederum ver-
bergen, doch müſſen ſie immer bei ihrem Lampion bleiben,
wie die Soldaten bei der Fahne. Wer von ihnen von einem
Jäger „angeſchlagen“ wird, iſt deſſen Gefangener und muß
zum Mal. Es wird ſo lange geſucht, verſteckt und wieder
geſucht und gejagt, bis das Lampion ſelber erhaſcht iſt.
Beim nächſten Spiel tauſchen nun Jäger und Gejagte die
Rollen.

Hirtenſpiel.
Heut, an einem ſchönen Herbſttage, hat ſich eine große

Kinderſchar draußen im Freien zuſammengefunden. Da
wollen wir doch einmal das Hirtenſpiel ſpielen. Jn einem
ganz weiten Kreiſe nehmen wir Aufſtellung, und jeder
Spieler bezeichnet ſeinen Platz mit einem Stein. Jnmitten
des Kreiſes ſteht der Hirt mit ſeinem Hirtenſtock und einer
Glocke. Der ganze Kreis hebt nach der Melodie „Jch weiß
nicht, was ſoll es bedeuten“ an zu ſingen: „O ſehet, da
kommt ja der Hirte mit ſeinem langen Stab. Er ruft ſeine

Schäfchen zuſammen und führt ſie zur Wieſe hinab. Doch
wenn der Abend ſich ſenket, dann klingelt er hell und fein.
Dann kehren die Schafe zum Dorf heim und laufen zum
Stalle hinein.“ Während dieſes Geſanges geht der Hirt
alſo in dem weiten Kreiſe hin und her, winkt dabei mit dem
Stabe bald dieſem, bald jenem Spieler. Der erſte Heran
gewinkte muß ihn, jeder folgende ſeinen Vordermann hinten
am Rocke faſſen. So geht nun eine ganze Kette im Kreiſe
herum, nämlich die Schafherde. Jſt der Vers abgeſungen,
ſo hebt derſelbe Geſang von vorn an, und das dauert ſo
lange, bis der Hirt mit ſeiner Glocke läutet. Das Läuten
bedeutet, daß es Abend iſt. Sofort verſtummt der Geſang,
alle Schafe eilen dem Stalle zu, das heißt, jeder Spieler
ſucht ſeinen alten Platz wiederzugewinnen. Einen fremden
leeren Platz einzunehmen, iſt verboten, wohl aber darf der
Hirte den erſten beliebigen fremden Platz, den er erreichen
kann, für ſich in Anſpruch nehmen. Jſt es dem Hirten ge
lungen, einen Platz zu erreichen, ſo bleibt natürlich ein an
derer Spieler ohne Platz übrig, und dieſer iſt das nächſte
Mal dann Hirt,

Zerſchnitt-Aufgabe.

h

d

Aus den vorſtehend hier abgebildeten geometriſchen
Figuren ſollt ihr die Porträtſilhouette des Herr Makthe-
matikprofeſſors zuſammenſetzen.

um Seitvertreib.
(Nachdruck verboten.)

Rätſel.
Wenn mitten in einen Bibelnamen
Du einen halben Hahn fügſt ein,
So wird in afrikan'ſchen Landen
Ein Landſtrich, öd' und leer, gefunden ſein.

3. Schiebſt in einen Mädchennamen
„n du ein.
Wird draus eine Hülſenfrucht.
Welche mag das ſein?

3. Langgeſtreckt und dünn und ſchmal
Schieß ich aus der Erde;
Hängſt an mich du 'nen Vokal,
Jch zum Brettſpiel werde.

Scherzrätſel.

1. Hüll' ein ö ein in zwei l,
Was erhältſt du? Sag' es ſchnell.
s geht komiſch in der Welt oft zu.
Jch kenn' 'nen Mund, ſuch' dieſen du,
Der hören kann und der kann ſehn,
Und ſtillſtehn und ſpazieren gehn.

S

Auflöſung:
der Rätſel: 1. Sarg Sahara. 2. Liſe Linſe. 3. Halin

Halma.
der Scherzrätſel: 1. Leinöl. 2. Vormund.

Druck und Verlag: Otto Thiele, Leipziger Straße 61 u. 62.
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